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Das Urteil im Rafhenaupro2ef$
Der Rathenamord vor dm Staats-

gerichishos
Leipzig , IC . Olt . (Gig . Drahtb .)

Zu Beginn der heutigen Sitzung teilte Senatspräsident Dr .
yoflcns mit, daß der Gerichtshof beschlossen habe, die Ange¬
klagten Schütt und Diestel, soweit sie des Vergehens der Bei-
5% zum Mord angeklagt waren , außer Verfolgung zu setzen.

Sodann setzten die Verteidiger ihre Plädoyers fort .
Dr. Alsberg - Berlin tritt für die Freisprechung seiner Klien¬
ten Schütt und Diestel ein. Nach N . - A. Dr . Sack , der eben -
fals für Schütt plädierte, kam R . -A . Bloch für die Angeklag¬
ten Tillessen und Plaas noch einmal zu Wort . Gr verwies dar¬
auf , daß ein Autoritätsglaube auch zwisck)en Kern und Tillessen
bestanden habe, daß Kern auch Tillessen gegenüber nach außen
gehorcht habe, dennoch aber leider nicht von dem Plan , Rathenau
iu ermorden, abließ.

Nach einer kurzen Pause folgte dann die Replik des
Dberreichsanwalts , der sich zunächst mit der Erklärung
bes Hauptangeklagten Ern st Werner Techow beschäftigte .
2ch halte es nicht für richtig , so führte Dr . Ebermeyer aus , wenn
Techow behauptet , er sei von Kern überrumpelt worden . Denn

selbst hat in der Verhandlung zugegeben, daß die Gründe
Kerns auch für ihn maßgebend gewesen seien , und er hat zu
Schütt ausdrücklich erklärt : „Es mußte geschehen. " Wenn Te¬
chow behauptet, daß Kern ihn mit Erschießen bedroht habe, so
'ege man diesem sogenannten Geständnis größere Bedeutung
oei , als es in Wirklichkeit habe, denn man dürfe nicht übersehen,
baß nach der eigenen Aussage Techows dieser nicht durch eine
Drohung Kerns gezwungen worden ist, ihm das Ehrenwort zu
geben, sondern daß erst , nachdem er den Handschlag geleistet
habe, Kern ihm erklärt habe : „Ich schieße Dich nieder, wenn
Du Dich weigerst." Dieser Drohung war also der Entschluß
Techows, die Tat als eine eigene zu begehen , vorausgegan -
Sen, ebenso seine Tätigkeit während der Vorbereitung und die
genaue Auswahl der Mdrdstelle. Mit dieser Bekundung ^TcchowS
aber breche seine bisherige Aussage, er habe am Samstag
ben 24. Juni nur an eine Probefahrt geglaubt, völlig zu¬
sammen , sodaß jetzt gewissermaßen ein tatsächliches Ge¬
ständnis vorliegt, daß er gewußt habe , was er tun
lollte . Wenn er am Samstag dies« Tat im Zustande der
Bedrohung ausgeführt habe, so könne daraus noch keine Not -
standshandlung konstruiert werden.

Der Verteidiger der beiden Techows , Dr . Alsberg ,
wandte sich u . a . nochinalS gegen die Ausführungen des Ober -
reichsanwalts und verlas im Verlauf seiner Rede folgenden
Brief , den die Mutter Rathenaus am 3 . Juli an die
Mutter des Hauptangeklagten . an Frau Techow ,
^ schrieben hat : , ,

. In namenlosem Schinerz reiche ich Ihnen , Sie ärmste
aller Frauen , die Hand. Sagen Sie Ihrem Sohn , daß ich
im Namen und Geiste des Ermordeten ihm verzeihe, wie Gott
Hm verzeihen möge , wenn er vor der irdischen Gerechtigkeit
stin offenes Bekenntnis ablegt und vor der göttlichen bereut.
Hätte er meinen Sohn gekannt, den edelsten Menschen , den
die Erde trug , er hätte eher die Mordwaffe auf sich selbst ge-
richtet , als auf ihn. Mögen diese Worte Ihrer Seele Frieden
geben , gez . Mathilde Rathenau ."

Die Verlesung des Briefes wirkte auf die Richterbank, die
Verteidigung und das Publikum erschütternd .

Don dem Recht des Schlußwortes machten nur zwei
«»geklagte Gebrauch. Der ältere Techow versicherte noch¬
mals. daß er die volle Wahrheit gesagt habe. Er lege deshalb
seine gerechte Sühne vertrauensvoll in die Hände des StaatS -
geeichtshofes .

Auch der Angeklagte War necke betonte seine völlige Un¬
schuld. Nie habe er die Hand zu einem Morde angeboten.

Die übrigen Angeklagten verzichteten auf das Schlußwort.
Nach längerer Beratung des Staatsgerichtshofes verkün¬

dete dann der Vorsitzende , daß der Antrag auf Haftentlassung
olsemanns , der im Verlauf der heutigen Verhandlung von
Hessen Verteidiger gestellt wurde, abgelehnt worden sei, weil
das Gericht unmöglich die Handlungsweise Jlsemanns jetzt vor¬
weg beurteilen könne . Dann wurde die Sitzung geschlossen.

Das Urkeil
Nach fast zwSlfstündiger, zweimal unterbrochener Beratung

Keß der Staatsgerichtshof durch seinen Vorsitzenden Dr . HagenS
»m DamSta, nachmittag 3 Uhr folgendes Urteil verkünden:

Der Angeklagte Ernst Werner Techow wird von der An¬
lage der Mittäterschaft freigesprochcn . Er wird wegen Beihilfe
dum Mord mit 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust bestraft.

Der Angeklagte HanS Gerb Techow wird wegen Beihilfe
m Tateinheit mit Begünstigung zu 4 Jahre « 4 Monaten Ge-
mngnis verurteilt , wobei die verbüßte Untersuchungshaft ange-
rrchnet wird.

Der ang,klagte Günther wird wegen Beihilfe zum Mord
Tateinheit mit Begünstigung zu 8 Jahren Zuchthaus, 1ü Jah -

» n Ehrverlust verurteilt .
Der Angeklagte I l f e m a n n wird von der Anlkage der

ft»»
^ ttnk Begünstigung freigesprochen . Wegen Ber-

u tzes gegen die Waffenverordnung vom 13. 1 . 1919 wird er
*° 2 Monaten Gefängnis verurteilt , die durch die verbüßte

" ^ rsuchungShaft aufgehoben sind.
Der Angeklagte S1 e i n b e ck wird von der Beihilfe zum

freigesprochen .
- ®et Angeklagte Niedrig erhält wegen Beihilfe zum Mord

2 °hre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlustt .

Der Angeklagte W a r n e ck e wird von der Anklage zur
Beihilfe zum Mord freigesprochen .

Der Angeklagte v. S a l o m o n erhält wegen Beihilfe zum
Mord 5 Jahre Zuchthaus und 4 Jahre Ehrverlust.

Die Angeklagten Schütt und D i e st e l erhalten wegen '

Begünstigung je 2 Moikate Gefängnis , die durch die verbüßte
Untersuchungshaft erledigt sind.

Der Angeklagte T i l I e s s e n erhält wegen Nichtanzeige
drohenden Verbrechens <8 139 StGB .) 3 Jahre Gefängnis .

Der Angeklagte P l a a ß erhält wegen desselben Vergehend
2 Jahre Gefängnis . Bei den Angeklagten wird die Unter¬
suchungshaft auf die Strafe angerechnet.

Der Angeklagte V o tz wird freigesprochen .
In den Fällen Tteinbeck , Jlsemann , Warnecke und Boß

werden die Kosten des Verfahrens der Staatskasse auferlegt . Die
übrigen Angeklagten tragen die Kosten des Verfahrens .

Zur Urteilsverkündung waren im Gerichtssaal be¬
sondere Vorsichtsmaßregeln getroffen. Die Anklagebank war
von einer Kette von Sicherheitspolizisten umgeben, um jeden
Befreiungs - oder Ausbruchsversuch der Angeklagten zu ver¬
hüten. DaS Urteil wurde von den Angeklagten ziemlich gefaßt
entgegengcnommen. -

Dis Urteilsbegründung
SPD . Leipzig , V . Oft . (Gig . Drahtb .)

Senatspräsident Dr . .Hägens führte zur Begründung deL
vom Staatsgerichtshof beschlossenen Urteils u . a. folgendes aus :

„ Eines der fluchwürdigsten Verbrechen , das die Geschichte
kennt, ist Gegenstand der Verhandlung gewesen . Durch feigen
Meuchelmord ist eines der wertvollsten Menschenleben ausge¬
löscht worden, ein Leben , daS gerade zur jetzigen Zeit unserem
gequälten armen Vaterland von großem Nutzen gewesen wäre.
Der Tod Rathcnans wird zum Teil Schuld daran tragen ,
wenn im kommenden Winter Hunderte und Taufende zugrunde
gehen , wenn sie hungern , erfrieren . Rathenau wäre der Mann
gewesen , durch geeignete Verträge all dieser Not entgegenzu¬
treten . Feige Meuchelmörder haben nach allen Regeln der
Mordkunst es verstanden, ihn aus dem Wege zu räumen . Sie
haben weiter geäfft , sich durch Flucht nach wohlvorbereiteten
Plänen der Verfolgung zu entziehen, wie es die Mörder Erz»
bcrgers getan haben. Nur der ungeheueren Empörung über die
Tat ist es zu danken, daß nach langer Verfolgung die Mörder
gestellt wurden . Sie haben sich ihrer Aburteilung und der
wohlverdienten Strafe durch Selbstmord entzogen. Dadurch ist
die Tat der Hauptschuldigen gesühnt. Hier bleibt nur die
traurige Nachlese , die Bestrafung der jugendlichen Gehilfen und
Werkzeuge . Obwohl man mit ihnen ein gewisses Mitleid sich
nicht versagen kann, muhten sie, soweit sie für schuldig befunden
wurden , doch schwere Strafe treffen . Hinter den Mördern und
Mordgehilfen hebt der fanatische Antisemitismus verantwor¬
tungsvoll sein verzerrtes Antlitz empor, der Antisemitismus ,
für den die Schmähschrift „Die dreihundert Weisen von Zion"
ein Beispiel ist, eine Schrift , die die Inden schmäht und Mord,
instinkte in die unreifen Köpfe pflanzt . Möge der durch -die
Verhandlung geklärte Sachverhalt sowie die schrecklichen Folgen
des Verbrechens jedes noch so sehr versteinerte Herz bewegen ,
möge der Brief der ehrwürdigen Mutter Rathenaus dazu die¬
nen , die verpestete Luft und die schwüle Atmosphäre zu reini .
gen und das in ihnen versinkende und schwerkranke Deutsch¬
land der Genesung entgegenführen . In bezug auf die Anwen¬
dung der strafrechtlichen Grundsätze, so führte Präsident Dr .
Hägens aus , ist zu erklären, daß die Berurtcilung nicht nach
dem Gesetz zum Schutze der Republik erfolgen kann, was zum
Teil irrtümlich angenommen wurde, sondern nach dem bisheri¬
gen Strafgesetz. Das Gericht ist sich bewußt gewesen , daß nur
solche Tatsachen den gesetzli .chen Bestrafungen zugrunde zu le¬
gen sind , wie sie das Strafgesetzbüch vorschreibt .

Das Gericht hat die Annahme eines Komplotts von organi¬
sierten Mörderbanden abgelehnt und deshalb nicht angenom¬
men, daß jeder der Angeklagten an einer ihm vorher bestimm¬
ten Stelle gestanden und so gehandelt hat . Die Möglichkeit
hierfür ist zwar vorhanden, ein vollgültiger Beweis ist jedoch
nicht errbacht. Es kann aber keinem Zweifel unterliegen , daß
der Mordplan mit voller Uebcrlegung bei den einzelnen An¬
geklagten entstanden ist.

m
Von den drei Haupttätern bei der Ermordung des Mi¬

nisters Rathenau haben Kern und Fischer durch Selbstmord
geendet, Werner Techow verschwindet auf 15 Jahre hin¬
ter Zuchthausmauern . Das bedeutet, sofern Werner
Techow nicht frühzeitig begnadigt werden sollte, eine Art
lebendiges Begräbnis hinter Zuchthausmauern . Der
Oberreichsanwalt hatte gegen Techow ' die Todesstrafe
beantragt , ein Antrag , dem der Gerichtshof nicht stattge-

geben hat.
' Was nach dem Geständnis Werner Techows

nach der Anklagerede des Oberreichsanwalts und nach der
Veröffentlichung des hochherzigen Briefes der betagten
und so grausam getroffenen Mutter Rathenaus zu erwar¬
ten stand. Die meisten Angeklagten haben verhältnis¬
mäßig milde Richter gefunden . Es ist anzunehmen , daß
die Jugend der Angeklagten zur milden Beurteilung ge-
führt hat und wahrscheinlich auch der Umstand, daß die
achttägigen Verhandlungen ein geradezu erschreckendes
Bild dafür geliefert haben, in welch einer M o r d a t m o -
sphäre ein Teil unserer sogenannten besseren Ju¬
gend erzogen worden ist feit dem Zusammenbruche
Deutschlands . Zahlreich sind die Tatsachen, daß Lehrer
an höheren und Hochschulen sich in den blö¬

desten antisemitscheu Hetzereien ergehen, bal
in Offizierskreisen die stupide nationalistische
Hetze vorherrscht , und endlich darf nicht unbeachtet bleiben,
daß ein großer Teil der bürgerlichen Presse
Deutschlands gegen die führenden Männer der Republik
so infam und erbärmlich feit Jahr und Tag getobt
bat, daß es kaum noch verwunderlich erscheint , wenn bie .
Köpfe junger exzentrischer Menschen schließlich total ber~
wirrt worden sind . Diese dummen Jungen ?-, die vor dem
Staatsgerichtshof gestanden haben und jetzt auf Jahre
hinaus hinter Zuchthausmauecn verschwinden, sie sind
viel weniger die eigentlichen Schuldigen
an dem Morde gegen Rathenau , als jene verbrecherischen
skrupellosen und infamen nationalistischen
Kreise , deren elende Tätigkeit schließlich Mordtaten
auslöst . Wenn man in einem Teil der bürgerlichen Presse
fortgesetzt die Männer , die nach dem Zusammenbruch des
elenden kaiserlichen Regiments und seiner Stützen , die un¬
geheure Arbeit zu leisten hatten , das in allen Fugen kra¬
chende Reich zusammen zu halten , so beschimpft und
verleumdet , wie es in Deutschland geschehen ist , wenn
man den total verblödeten Haß sehen muß , den sogar Män¬
ner mit grauen Bärten öffentlich zur Schau tragen , ist es
da ein Wunder , wenn dumme Jungen , die in der giftge -
schwängerten Atmosphäre jener Kreise ausgewachsen sind ,
sich als Helden Vorkommen, wenn sie mörderische Pläne
spinnen und sie schließlich ausführen ?

Junge Menschen, die die wahnsinnige Verblendung der
einstigen Obersten Heeresleitung im unreifsten Alter
während der Krieges zu Offizieren inachte und sie an die
Spitze von Kompagnien stellte, als Vorgesetzte und „Füh¬
rer " erwachsener Männer , sie nmßten unter der Ein¬
wirkung einer nationalistischen Umgebung zil
politischen Flibusticrgestalten werden , die auf andere junge
Menschen den unheilvollsten Einfluß ausübten . Und hun¬
derte bürgerliche Zeitungen haben tagtäglich durch ihre,
oft mit dem Golde reaktionärer Kreise beeinflußte Hetze,
dazu beigetragen , daß im Walde bei Griesbach wie im
Grunwalde die mörderischen Schüsse auf Männer knallten,
die ehrlich und treu dem Vaterland gedient haben. Die
wahren Schuldigen tragen nach wie vor ihre Exzellenz¬
titel spazieren und stecken die reichlichen Pensionen der Re¬
publik ein , oder sie lassen sich aus den Geldguellen reaktio¬
närer Organisatonen speisen. Der Prozeß in Leipzig hat
zur Evidenz gezeigt , daß dunkle Mächte hinter den dummen
verhetzten Burschen stehen . Vielleicht kommt auch noch di»
Stunde , wo die Hintermänner der politischen
Mordtaten in Deutschland gefaßt werden können.
Dann aber keinerlei Schonung und kein «
Milde . Dem Staatsgerichtshof wird niemand nachsagen
können, daß er am Samstag Tendenzurteile gefällt hat.
Die Art , wie verhandelt wurde wie auch das Urteil zeigen ,
daß dieser Gerichtshof seiner ernsten und hohen Aufgabe
durchaus gewachsen war . Könnte man doch das gleiche
überhaupt von der deutschen Strafjustiz sagen in Prozessen
politischen Charakters.

— . . -5PT

Zusammenstöße fit Berlin
Au? Berlin berichtet der SPD . :
In Berlin existiert ein „Bunt» für Freiheit und Ordnung ,

zu dessen Aufgaben cs nach einem Rundschreiben seines Haupt-
lings, des bekannten Freikorpsführers v . Hülsen, gehört, mit Was-
fengewalt zu verhindern, daß die linksradikalen Parteien unter
Ausnutzung wirtschaftlicher Kämpfe auch ihr politisches Ziel er¬
reichen . „Die Selbftschutzderbände sind aufgelöst , ihre Waffen
abgegeben. Die Bürgerschaft muß sich selbst helfen ! " So heißt
es in einem Zirkular des Bundes , der zum Sonntag « ine groß«
Kundgebung nach dem Zirkus Busch einberufen hatte . In einem
Geheimbefehl , den die „Rote Fahne " abdruckte , hieß eS für dies»
Kundgebug „Bewaffnung, wie für diese Fälle vorgesehen . Ge.
gen die anwesenden Arbeiter ist energisch vorzugehen". Während
die Bundesleitung sagte, es handle sich bei diesem Befehl nur um
den üblichen „ Saalschutz "

, glaubte die preußische Regierung da«
Bestehen dieses Befehls überhaupt dementieren zu müssen . Ans
Samstag abend forderte die „Rote Fahne" ihre Anhänger auf ,
die Kundgebung zu verhindern durch frühzeitiges Besetzen de»
Rersammlungslökales . Am Sonntag vormittag hatten sich denn
auch tatsächlich, von zahlreichen Samaritern begleitet, einige tau¬
send Kommunisten eingefunden, denen eS aber nicht möglich war,
den Zirkus selbst zu besetzen und die sich damit begnügten,^ die
Eingänge verschlossen zu halten . Auf mehreren Lastautos rückte
dann die Schupo an, die mit der blanken Waste und unter Zu¬
hilfenahme des Gewehrkolbens Platz machte. Es gab zahlreiche
Verhaftungen und leider auch sehr viel Verwundungen . Die
Krankenautomobile der Stadt Berlin hatten reichlich Arbeit, un»
die Verwundeten den Krankenhäusern zuzuführen.

Das Verhalten der verantwortlichen Behörden erscheint un-
unverständlich. Seit wann ist es üblich, daß man ganze
Stratzenzüge absperrt und nun passieren läßt , wer fchwarz -weiß.
rote Abzeichen und Hakenkreuze trägt und sich durch einen Aus¬
weis des Bundes für Ordnung und Freiheit legitimieren kann?
Konnte diese Versammlung nicht einfach verboten loeoden , weil,
man wußte , was die Kommunisten Vorhallen ? Muß in berj
Oefferlllichkeit immer wieder der Eindruck erweckt werden, als
seien die Anhänger der Rathenaumörder die 2i$&iuui£ der Re»>
publik 3
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Die AWffW der Reichsregittmz
Die Notverordnung des Reichspräsidenten „ gegendie Spekulation in ausländischen Zah¬

lungsmitteln " ist soeben auf Grund des Artikels 48
der Reichsverfassung erlassen worden . Ueber die Gründe,die die Rcichsregierung veranlaßt haben, gegenüber den
Erscheinungen ans dem Devisenmarkt die in der Notver¬
ordnung vorgesehenen Maßnahmen zu ergreifen , auf die
auch der Reichspräsident selbst mit Nachdruck hingearbeitet
hat, hat der Staatssekretär im Reichswirtschastsministerium
Dr . Hirsch Pressevertretern gegenüber nähere Ausfiih -
rungen gemacht .

Er schilderte zunächst die bekannte Tatsache, daß die
Steigerung der Devisenpreise eine gleichlaufende
Preissteigerung zur Folge hat, die eine weitere
Steigerung der 9tot bedeutet, da selbst die Lohn-
steigerungen immer wieder überholt werden. Diejenigen ,die auf Papiermark -Renten und Kapitalien angewiesen
tznd, sind nahczti ihres gesamten Besitzes enteignet worden,
lodaß sich Verzw e ifl un g s st i m m u n g in weiten
Kreisen eingeschlichen hat, die für die kulturelle und wirt¬
schaftliche Entlvicklung Deutschlands von besonderer Bedeu¬
tung sind .

Aber auch außenpolitisch ist die Entwicklung auf
dem deutschen Deviseninarkt auf die Dauer unerträglich.
Man wird im Anslande nicht verstehen, wenn die Negie¬
rung nicht alles täte , was in ihrer Macht steht .

Die Gründe , die bisher außenpolitisch die deutsche Mark
entwertet haben, nämlich der Ankauf von Devisen
zu Reparationszahlungen , sind zur Zeit dank

nicht so sehr in einem Verkauf der Mark, sondern vielmehr
in einem Streik der Markkäufer , wie Rathenau
sich in Genua ausdrückte. '

Auch im Jnlande ging da? Vertrauen zu der Mark
immer mehr verloren , wir beobachten seitdem eine indi¬
rekte und eine direkte Flucht in die Devise . Die i n -

' direkte Flucht vollzieht sich in S a ch w e r t e , in Wa¬
ren, und zwar in zunehmendem Maße in ausländische
Ware wie Kleidungsstücke usw. , was wiederum mehr De¬
visen beansprucht . Wenn dabei die immer höher steigen¬
den Preise eine immer größere Zahl von Käufern nicht
mehr mitkommen lassen, so bedeutet das einen sehr zwei¬
felhaften Heilungsprozeß -

, zumal andererseits
eine starke Ueberversorgung des Volkes und eine
starke Uebereinfuhr eingetreten ist, was wiederum
die Nachfrage nach Devisen bei verringertem Angebot ge¬
steigert hat.

Neben dieser indirekten Flricht in die Devise haben wir
die direkte . Die Fakturierung in Auslandswährung
beim Auslandsverkehr setzte sich in letzter Zeit mehr und
mehr auch im Jnlande durch, nicht nur bei der Fakturie¬
rung , sondern auch bei der Zahlung selbst . Vom Han¬
delsverkehr ging dieses Verfahren allmählich über in den
inländischen Geschäftsverkehr. Gleichlaufend haben wir
eine Flucht der Ersparnisse in ausländische
Zahlungsmittel . Als Gesamterscheinung erlebten wir so
in jüngster Zeit , daß die deutsche Einnahme an Devisen
nicht nur die notwendigen Ausgaben an Devisen für die
Einfuhr und die Schuldenzahlung decken soll, sondern
gleichzeitig auch den inländischen Verkehr an Zah¬
lungsmitteln . Dieser Zustand ist auf die Dauer natürlich
unerträglich und unmöglich . Auf der einen Seite hatder Bemühungen der Reichsregierung durch die Stundung als Folge dieser Entwicklung die Spartätigkeit beträchtlichder Zahlungen selbst beseitigt . Es geht daher nicht an,

daß aus innenpolitischen Gründen die Mark immer weiter
entwertet wird . Daher hat die Reichsregierung nunmehr
eine Reihe von Maßnahmen währungspolitischer und wirt¬
schaftspolitischer Natur ins Auge gefaßt, von denen die
neue Notverordnung die erste darstellt. Die Ueberwachungdes Devisengeschäftes wird nicht in erster Linie den Außen¬
handelsstellen , sondern den Reichsbank st eilen über¬
tragen , die den örtlichen Zahlungsverkehr an sich leichter
überwachen. Daneben bleiben allerdings auch die Außen -
handelsstcllen in Tätigkeit . Für Berlin mit seinen beson¬
deren Verhältnissen sind besondere Maßnahmen vorge¬
sehen , worüber noch neue Verfügungen ergehen werden.

Neben den jetzigen Maßnahmen gegen die Valutaspeku¬
lation soll versucht werden, ein wertbeständiges
innerdeutsches Zinszahlungsmittel zu
schaffen , um dadurch die verhängnisvolle Entlvicklung auf
dem innerdeutschen Markte zu beseitigen.

In seinen Ausführungen ging Staatssekretär Dr . Hirsch

nachgelassen: andererseits erfolgt die Kapitalsbildung nur
mehr in Sachwerten . Die Bildung des mobilen Be¬
triebskapitals , das neben demAnlagekapital unbedingt not¬
wendig ist, wird immer stärker beeinträchtigt.

Um all diesen ungesunden und unhaltbaren und auf die
Dauer immer katastrophaler wirkenden Erscheinungen im
deutschen Wirtschaftsleben zu begegnen, hat sich die deutsche
Regierung nunmehr zu durchgreifenden wäh¬
rungspolitischen und wirtschaftspoliti¬
schen Maßnahmen entschlossen , um aus innen - und
außenpolitischen Gründen eine Gesundung des deut¬
schen Wirtschastskörpers herbeizuführen. ,,

«, -rlv -

Stimlizelche« am TeMM
Don H . Krötzig -Berlin , M . d . R.

Bis vor kurzem glänzte über dem deutschen Textilmarkt der
hellste Sonnenschein.

auch auf ' die Ursachen ein , welche nach der Auffassung ' Horizont dieser Marktes recht düstere W. lke» zusammen ;
der Reichsregierung zu der katastrophalen Erscheinung am r

™ e "
,

^ reA
Devisenmärkte geführt haben. Die Hauptschuld an der

"

Entwertung der Mark hatte bereits seit langem unsere
deutsche Zahlungsbilanz , und ztvar sowohl die
Handelsbilanz (das Verhältnis zwischen Ein - und
Ausfuhr ) und die reine Zahlungsbilanz . Schon zu einer
Zeit , als Deutschland noch keine Reparationszahlungen zu
leisten hatte, hatten wir eine Markverschlechterung als
Folge unserer passiven Handelsbilanz . Als dann vom
Mai 1921 ab die Reparationszahlungen einsetzten und zu¬
gleich auch die Passivität der Handelsbilanz stieg, erleb-
tett wir den ersten Sturz der deutschen Mark, der Dollar
stieg von 60 im Mai 1921 auf 300 im November . Während
im Laufe des Dezembers 1921 eine leichte Erholung auf
180 bis 200 eintrat , stieg der Dollar zur Zeit von Genua
vieder auf 250 bis 300.

Die Ermord « ng Nathenaus und die anschlie¬
ßenden . innerpolitischen Ereignisse wurden
dann die Hauptursache für die katastrophale Entwertung
der Mark bis 2000 . Durch den Rathenauinord schwanddas Vertrauen auf die deutsche Mark im Ausland und
ebenso im Inland ; es setzte eine Flucht aus der Mark ein ,ohne daß — nach Auffassung des Staatssekretärs — von

Seit einigen Wochen aber ballen sich am
die

vor¬
letzte Marksturz brachte einen so erheblichen Preissprung , daßdie meisten Konsumenten nicht mehr mitkonnten. Die Preis
steigerung schreckte auch jene Kreise ab, die noch finanziell stark
geung sind . Sie lehnen Käufe zu den heutigen Preisen ab , weil
sie sich schon früher reichlich eingedeckt haben.

Das enorme Versagen der Kaufkraft führt nun zu Wirkun
gen , die bei der Geldknappheit in Handel und Industrie sehr
verhängnisvoll zu werden drohen. Die finanziellen Mittel aller
an der Produktion und Warenzirkulation der Textilindustrie be
teiligten Kreise sind infolge der enormen Preissteigerung so un¬
geheuer angespannt , daß sozusagen der Hintermann schon aufdie Mark lauert , die der Vordermann einnimmt ., ES ist beileibe
keine Uebertreibung, wenn gesagt wird , daß eS selbst ganz ge¬
sichert dastehenden Betrieben schwer fällt , die für ihre Zahlungen
erforderlichen Gelder rechtzeitig heranzuschaffen.

Eine Verschlimmerung wurde noch herbeigefilhrt durch die
hohen PreiSnachfordernngen, die alle Lieferanten an ihre Ab¬
nehmer gerichtet haben, PreiSnachfordernngen, die in die Hun-
derte von Prozenten gehen . ES haben in den letzten Tagen sehrerregte Debatten zwischen LieferungS- und Abnchmerverbänden
wegen der Höhe dieser Nachforderungen stattgefunden. Und die
Erregung ist wohl zu verstehen , wenn man bedenkt , daß z. B.ein Detaillist , der , angenommen für eine halbe Million Ware in
Auftrag gegeben hatte, nunmehr erfährt , daß er einundeinehalbrMillion dafür bezahlen soll . Hält diese- wem Pr °, °ß die Red. lein tarn . Siele | KÄTStTl !Z , iSÄ

'
gÄÄS»Flucht aus der Mark äußert sich rm Auslande bisher noch «en die Zahlungseinstellungen, und dann bricht der Unterbau

der auf so ungesunder Grundlage stehenden Textilwirtschaft zu¬
sammen.

Wir sind in der Textilwirtschaft nicht nur an den Weltmarkt¬
preisen und damit meist an der Grenze der Konkurrenzfähigkeit
angelangt , sondern wir sind teilweise schon erheblich über die
Weltmarktpreise hinaus . Der Anreiz der Biligkeit, den unsere
Textilindustrie die letzten zwei Jahre für AuslandIkäufer bot,
ist für viele Waren nicht mehr vorhanden. Muster von Woll -
und Baumvollgeweben aus dem Elsaß , der Schweiz und Italien
zergen , daß heute jene Länder um 10 bis 30 Prozent billiger
liefern können wie wir . Früher hatten wir nicht nur noch Roh¬
stoffreserven, sondern wir hatten auch noch flüsiige Geldmittel,
uni in Zeiten steigenden oder längere Zeit stabil bleibenden
Markkurses Vorräte an Rohstoffen anzusammeln . Das waren
sogenannte Atempausen. Aber bei der ungeheueren Anspannungder Finanzkraft ist die Zeit der Atempause» vorüber. Die mei¬
sten Betriebe können heute nur noch sogenannte Zugumzugge-
schäfte machen , d . h. sich nur noch eindecken mit dem Rohstossi
den sie zu den übernommenen Aufträgen benötigen. Und auch
das wird immer schwieriger , weil die Spinnereien große Vor¬
auszahlungen verlangen .

Schon fetzt die Einschränkung der Produktion ein , zunächst
meist infolge Geldmangels . Aber alle Anzeichen sind vorhanden,
daß auch bald wegen Rückgang des Exportes die Produktion ein¬
geschränkt werden wird. Es ist Tatsache , daß große Aufträge
für das Ausland , die bisher in deutscher Hand untergebrachtwaren , inS Ausland gegangen sind . Von der Unternehmerscite
wird das der Ansfuhrabgabe zur Last gelegt . Ueberhaupt wird
wegen der Ausfuhrabgabe sehr viel protestiert und räsoniert,
aber eS wird nickst das getan, waS nötig ist, um den Nachweis zn
liefern, daß die Ausfuhrabgabe die Ausfuhr unmöglich macht.
Noch in keinem Falle sind Unterlängen , z . B. GestohungSkosten -
rcchnungen, erbracht worden. Dieses geringe Interesse der Un-
tcrnehmervertrcter an einer Frage , die gerade von Unternehmer-
seite auS als äußerst dringend angesehen wird, ist doch zum min¬
desten sehr auffällig .

DaS muß «nS z« denken geben . Tatsache ist, daß dem deut¬
schen Textilwarenexport gefährliche ausländische Konkurrenten
entstanden sind . Wenn die Unternehmer in der Beweisführung
ihrer Konkurrenzfähigkeit so lästig sind , so kann daS Gründe
hüben , die letzten Endes wieder den Unternehmerintereflen die¬
nen und die Arbeiter schädige » . Wenn man sich die Schwierig» yketten der Kapitalbeschaffungvergegenwärtigt , so läßt sich denke«,
daß eS den Unternehmern nicht ungelegen käme , »venn sie dir
Betriebe einschränken könnten. Wie bequem wäre es dann für
sie, wenn sie den Arbeitern sagen könnten, die Einschränkung
muß erfolgen, weil uns die Ansfuhrabgabe , gegen die wir fort¬
gesetzt protestiert haben, die Ausfuhrmöglichkeit genommen hat.

Diese billige AnSrede dürfen wir nicht ermöglichen . Daher
müsten wir verlangen, daß mit offenen Karten gespielt wird,
d . h. wir müssen , wo sich die ersten Zeichen des heranziehendenUnwetter? zeigen , ernstlich verlange» , daß die Unterlagen für
die eingetrctene Konkurrenzunfähigkeit herbeigebracht werden»
damit daS Ventil des Exports nicht zum Verstopfen kommt .

Dodische Politik
Landtagsabg . Josef Schmitt und die „rrligions-

feindliche" Sozialdemokratie
Der im Oktober vorigen Jahres neugewählte ZentrmnS-

äbg. Dr . Josef Schmitt , im bürgerlichen Beruf Oberfinanz-
rat im Kathol. Oberstistungsrat in Karlsruhe , sucht mit Namen¬
überschrift in der Freitagnummer des „Bad . Beobachter " unter
der Spitzmarke: »Die neue Zeit " an einer Abstimmung der so-
zialdem. Landtagsfraktion in der Sitzung vom 88 . Juni 1922
den Beweis zu erbringen, daß die Sozialdemokratie reli -
gionsfeindlich fei . Wenn der sozialistische Prof . Wil¬
helm den „Bad . Beobachter " zum Nachweis unserer ReligionS-
fcindlichkeit aufgefordert habe, so liefere er , Schmitt, hiermit
einen solchen Beweis.

Es ist merkwürdig, daß sich der Neuling Schmitt im badi¬
schen Landtag klüger dünkt, als sein Fraktionschef Dr . Scho "
>c r . Diesem fällt eS in seinen häufigen Reden, die er in den
Kommissionen und im Plenum hält , gar nicht ein, von der Re-
ligionSfeindlichkeit der Sozialdemokratie zu reden, weil er un¬
sere Partei etwas bester kennt , als der neugebackene Landtags¬
abgeordnete I . Schmitt, der zwar auf dem Gebiete der Kirchen¬
besteuerung und des VerhältnisteS der Kirche zum Staat ein«
Autorität ist, sich aber anscheinend um das Wesen der Partei ^nn allgemeinen und die Stellung der Sozialdemokratie zu kirch¬
lichen Fragen im besonderen bisher wenig gekümmert hat-
Hier fft er keine Autorität , und desbalb >lehnen wir seine
„Nachweise " von unserer „Rcligionsfcindlichkeit" ab.

Schon Anfang Mai , als der KultuSetat beraten wurde, ritt
er im Plenum des Landtages dieses Steckenpferd. Gen . M « "
rum fertigte ihn kurz , aber treffend ab, und die Zentrumsfras -
t,on machte gar keine Miene, ihrem Mitglied Josef Schmitt

Wer Pflug uns Schraubstock
Skizzen aus dem Taschenbuch eines Ingenieurs

89 Po» M ax Ey t h P
(Fortsrtzttng.)

„Der Kassierer behauptet, er wüste am Ostende des PlatzesIber den Parkzaun gestiegen fein," bemerkte Dclano, die zwei
Bürschchen mit finsteren Blicken messend. „Das kann so nichtfortgehen, Herr Lawrence. Wir müssen den Zaun am Ostendereparieren lasten . Wenn nur Geld in der Kaffe »väre ! GuterGott, wenn nur etwas Geld in der Kaste wäre !"

„Man wird doch deshalb den Mut nicht sinken lasten ! " riefLawrence, ohne den Geschäftsführer zu beachten . „Zweifelloshaben wir den ^ richtigen Weg noch nicht gefunden, das gesamteInteresse des Südens auf unsere Sache zu lenken, Herr Eyth .Die „CreSeent City News" fahren allerdings fort. Ihnen Oppo¬sition zu machen . Das ist gut ; das regt an .
"

Er holte daS widerwärtige Blatt auS der Tasche.
„Mir scheint es eher abzuschrecken," meint« ich. „Der Lumpoon Redakteur schrieb gestern wieder ein paar Zeilen über den

plumpen englischen Dampfclefanten, der in blinder Arbeitswut
unfern schönen Ausstellugsspark auf '.vühle .

"
„Sehr gut ! Sehr gutl " rief Lawrence. „Sehen Sie , Herr

Eyth , Sie verstehen unsere Sprache noch nicht völlig . DaS istja verzeihlich ; aber Eie sollten mit sich selber etwas mehr Ge¬duld haben . Wir müsten den Mann bezahlen , wenn er ver¬
spricht, kräftiger au schimpfen. Hören Sie einmal, was der
„Picayune " heute früh sagt . Es gefällt Ihnen vielleicht bester,aber es ist nicht halb so wirksam .

"
Er zog eine zweite Zeitung hervor, setzte sich auf den Pflug«nd las mit pathetischem Feuer :
„Der glänzende Erfolg der gveßen englischen Erfindung ,die uns einen Ersatz für die wohl für immer verlorene Arbeit

unserer farbigen Mitbürger zu schaffen bestimmt ist, zieht täglich
Tausende von Schaulustigen nach dem AusstellungSpark der Land.
Wirtschaftsgesellschaft von Louisiana. Die Prüfungskommission
dieses wahrhaft patriotischen Vereins , bestehend aus den HerrenLawrence — hier folgten zehn weitere, mir völlig unbekannteRamen — hat dem riesigen Kulturinstrument einstimmig den
auSgefctztcn Ehrenpreis von siebenhundertundsi'rnfzig Dollar zu¬erkannt. Wenn in Indien der Elefant am Pfluge des RajahSWunder der Kraft und Kliogheit verrichtet, so arbeitet in unserm
erleuchteten Laiche die elefan-tine Kraft de» Dampfes an der neu

erstehenden Wohlfahrt unseres zu Boden getretenen Südens . EinVolk, das im Handumdrehen den Pflug mit dpm Schwert zuvertauschen weiß, wie unser wackerer Longstreet so wahr be¬merkte , kann nicht untergehen .
" S

„Wenn ich nur wüßte, wo ich di« siebenhundertundfünfzigDollar auftreibcn sollte, mit denen mir das verehrliche Komitee
feit acht Tagen in den Ohren liegt," brummte der Geschäfts -
sichrer .
„Deshalb. kommen wir zu Ihnen , Herr Eyth," sagte Lawrence
mit wachsendem Frohsinn. „Die EIrfantenidee hat gezündet; ich
weiß es von verschiedenen « eiten. Wenn Sie uns ein wenigdie Hand bieten, wird sich alles zum besten wenden."

„Aber was kann ich mehr tun , als Ihren Park vierzehn Zoll
sief aufveißen ? " fragte ich, ziemlich ratlos um mich blickend.
„Wenn dies Ihren ruhmbedeckten Süden nicht interessiert, sobleibt mir schließlich nichts anderes übrig, als ihn seinem Schick¬
sal zu überlasten.

"

„Fangen Sie nicht auch an , die Flügel hängen zu lasten !"
mabnte Lawrence. „Das tut unser Geschäftsführer schon hirt¬
reichend für unS alle. Aber hören Sie mir zul Das Pflügen
intereffiert die Stadtleut « nicht ; zugegeben! Die großen Guts¬
besitzer sind keine VolkSmaste ; auch kommen sie nicht in die Stadt .
Sie haben kein Geld mehr wie vor fünf Jahren . Wir müsten es
anders angreffen . Wenn Sie damit einverstanden sind, laste
ich heute abend in alle Zeitungen eine Anzeige ernrücken . Ich
babe sie schon im Entwurf in der Tasche . Hören Siel Paffen
Sie auf , Delano !"

Er zog einen Bogen Papier aus der Brusttasche , auf dem
in viel korrigierter Schrift folgendes zu lesen war :

„Große Sem'ationl Wettrennen der zwei Dampfellefanten
John Bull und Jonathan ; Jckhn Bull , geritten von dem berühm¬
ten englischen Dampfelefantensockei Mister Jem Parier ; Jona¬
than von dem amerikanischen Gentlemanreiter Mister Eleazar
Stone . An die gesamte BevöSerung, Damen und Herren , groß
und klein , alt und jung der Staaten Louisiana, Mabana , Missi¬
ssippi und Texas ! Nachdem die berühmten Dampfelefanten John
Bull und fein Bruder Jonatban während der vergangenen Woche
in gewaltiger Arbeit den Urgrund des Mfffiffippistale» aufge¬
wühlt haben, beabsichtigen diese gewandten und zu heiterem
Spiel geneigten Tierchen ihre angeborene Munterkeit in einem
kleinen Wettlauf zum Ausdruck zu bringen , der auf der Rennbahn
des Parks der LcmdwirffchaftSgesellschaft von Louffiana am
Donnerstag , 4. März , nachmittags fünf Uhr, ftattifnden wird.

Besondere Anziehung wird das Nennen dadurch ausüben, daß
der Elefant Jonathan von dem amerikanischen Amateur Mister
Stone , John Bull dagegen von dem berühmten englisch« ! Be¬
rufsjockei Parker gesteuert werden wird. Es sollen bereits 1'e"
trsichtliche Wetten auf den Erfolg des einen oder andern der
kühnen Reiter an geboten und angenommen worden sein. Herr
Stone stammt aus einer alten Familie VirginienS und wird dw
Ehre des neuen Kontinents aufrechtzuerhalten wiston , währen"
Parker vor einigen Tagen aus England eintraf , so daß ihm die
ganze Geschicklichkeit und Erfahrung der älteren Kulturwelt 3U •
Verfügung steht . *

„Achtung , Bürger von Louisiana, Alabama, Texav ch'
Mississippi , Achtung! — Der Riesenmammutwcttkampf zw/'7.Welten, in Arbeit und Sport ! Amerika gegen England !
land gegen Amerika! Wer wird der Sieger bleiben? vf *
kassenöffnung um 2 Uhr . Eintritt einen Dollar . Tribünen !«
ten drei Dollar ."

Lawrence sah sich um, als habe er zu eigner Verwundern!«
daS Ei des Koluinbus auf den Kopf gestellt ; die trüben Arche
des Geschäftsführers blitzten , eine hektische Röte war in ftm
gelben Wangen gestiegen . Mir standen die Haare zu Berge.

„DaS ist ja aber rein unmöglich , mein lieber Herr Lawrence t
rief ich, nach Luft schnappend . _„Unmöglich ? " schrie Lawrence stürmisch . „Unmöglich ! Nie
bester Gedanke seit dreißig Jahren ! Aber warum denn, ate
lieber Herr Eyth? "

»Ich suchte mich zu fasten und ruhig zu sprechen. .
,Jch kann doch ganz unmöglich meinen Dampfpflug zu « ne

solchen Karnevalsstreich, zu einer so verrückten Barnmniäde W
geben." t

„Ich bitte Sie ! Darnum ist einer der geachtetsien Burgc
unserer großen Ilepublrk. Ein Charakter ! Ein Cbarakter, vf .
Eyth ! Er hat kleiner cmgefangen als Sie und hat beute "
größte Museum der Welt. Er fft Millionen wert , Millwnem
hat schon drei Kirchen gebaut, ist dreifacher Kirchcnältefter in s
nen eigenen Gotteshäusern und kann sich den Degen umiw» ,
len, den Napoleon bei Waterloo verlor, wenn es ihm beliebt,
bitte Sie , warum denn nicht ? "

-j
„Mein« Dampfpflugmaschinen — Wettrennen! " rief ich,ch .neu erwachendem Entsetzen . „Die Plumpen englischen Dcunpsen

fanden , wie die „ Crescent City News" sagen ! Sie laufe»
keine vier Meilen in der Stunde , bei mbesten Willen .

"

tFortsetzung folgt.)
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“ tUl aief,Cn' er fleißig und gewissen .
^ Kahatl fr , Kard l en von der religionsfeindlichen Sozial -
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9, / !^ vvcherzählen. Die Sozialdemokratie9at sich b ■ ?u ^ nicht nacherzählen. Die Sozialdemokratie
len. Vlbltrmmungen im Landtag immer so verhal-
^ eStirnI "

x
" Stignia : ReligionSfeindlichkeit ! nicht auf

berrn sk* „
kann . Beweise können wir. wenn es nötig ist,

,cr _ bringen . Greife also in die Polemik : Beobach .
tiE 9/hir ore,,or Wilhelm nicht ein. Diese Nachweise, die sich auf
lt ' itzcn tl

’lw 'l8,6" bcr sozialdemokratischen Landtagsfraktion
Schmitt schlagender , als die » Annahmen " des Abg . Josef

T >c BegrisfSklarheit deS „Beobachters "
. -Bus Ä Prof . Wilhelm schreibt unS : In Nr . 236 des

•tc-
rS bcmäng- lr Herr Abg . Dr . Schmitt unter

'" ' k "reine Kontroverse die Haltung der sozialdemo -
Kaaj landiagssraktion am 23. Juni 1922. Zum Schluss
nrem,v I ' l triumphierendem Sperrdruck, ob dies Verhalten nun
ist x„ , a -eit oöct Feindlichkeit gegen die - Kirche sei ! Ja ,
blos, Kirche und Religion ein und dasselbe? Ich habe mich
SoiiJl?90" btc Behauptung der ReIigi 0 nS feindlichkeit der
Iri?,

"Demokratie gctvandt. Wenn di« Kirche als Partei auf-
bj» ' mu fe es erlaubt sein, dass man sie gelegentlich bekämpft ,
>»ik k

" ^" ch «vieder mit ihr Zusammengehen kann. Ich hatte
lern

^ genommen, beim Beobachter klar und exakt denken zu
kenn cr be ’ n’ ’r " vch so arg vermisst , muss aber leider er-
i' r

"
n

' ' ^ r zum Lehrer nicht taugt , da ihm da ? Vermögen
jl ttnlerschcidung zwischen Religion und Kirche abhanden ge-
ittor en ~ ct Fall ist interessant, als ein niedliches Jllu -
^ vcnsbeispiel dasür, wie gewandt und unbedenklich auf Zen-

f̂ feite oft der eine Begriff mit dem andern identifiziert
°tdn

' ®*enn bas schon am grünen Holz eines ZentrumSabge-
«̂

^tcn geschieht, was kann man dann von dem dürren der
wchen Zcirtrumswähler erwarten ?

Politisches Lchiebertum
Das „ Süddeutsche Bolksblatt" in Breiten , eine Zeitung,

ii n
^ vine Art deutschnational-landbündlerischeS Gehäcksel dar.

Et , bringt am S . Oktober d . I . folgenden niedlichen Artikel:

Montag den 18. Oktober 1922
Studentenhilfe . Staatspräsident Dr . Hummel hat 2 Mil¬

lionen Mark, die ihm namens der schweizerisch-deutschen HilfS -
Dmmisston durch den deutschen Gesandten in Bern Dr . AdolfMüller übergeben wurden , an die Studentenhilfe der drei badi¬
schen Hochschulen in Heidelberg. Freiburg und Karlsruhe über¬
wiesen .

Eine Besprechung über Gemeindefragen . Im Ministerium
des Innern fand am Donnerstag , 12. Oktober, unter dem Vorsitz
von Minister Reminele eine Sitzung mit Vertretern des
Städtebundes (mittlere Städte ) und der Gemeindeverbandes
tatt , zu der auch Referenten der übrigen beteiligten Mini -
terien erschienen waren . In der Aussprache wurde eine Reihe

aktueller Probleme der Gemeindeverwaltung : Polizeigesetz ,
Finanzlage , Wohnungsbeschaffung, Schullastenfrage, Fürsorge¬
gesetz , Brennholzversorgung, sowie die Ernährungsfrage eingehend
behandelt. Derartige Besprechungen über Fragen der Ge¬
meindeverwaltung , deren Wert allgemein anerkannt wurde, sol¬
len, wie der Minister des Innern in ei . .er Schlußansprache be¬
tonte, in Zukunft wiederholt werden.

Seite 3
Den Höhepunkt der Tagung bildete ein Referat des Koll « .

gen Landtagsabgeordneter R Ückert , Geschäftsführer der
Karlsruher Ortsgruppe des Z .d .A ., mit dem Thema „Wirtschaft.
Iiche Rundschau". Redner führte den Anwesenden in gedräng-
tcr Kürze ein klares Bild der gegenwärtigen wirtschaftlichen
Lage mit allen ihren Zusammenhängen und Auswirkungen vor
Augen und erntete in nicht endcnwollendem Beifall die Zu¬
stimmung und den Dank der Erschienenen.

Ein von der Ortsgruppe Baden-Baden zu Ehren der Dele-
gierten am Samstag veranstalteter Begrüßungsabendund ein gemeinsamer Ausflug mit Damen nach der herrlichen
Ilnlgcbung Baden-Badens am Sonntag nachmittag dienten dazu,um nach harter Arbeit auch das Gernüt zu erfreuen und sich
etwas von den Alltagssorgen loSzurcissen , sodaß die Stunden
imr allzu schnell verrannen .

Die glänzend verlaufene, von hohem Geist getragene Ta -
gung bildet einen weiteren Grundstein in der Entwicklung der
Angestelltenbewcgung Badens , in der der Zentralverband der
Angestellten unbestrirtenermaßen die Führung in Händen hat.

fim der Partei
Mitteilungen des Parteisekretariats Karlsruhe

Unterbczirkskonfcrcnz für den Amtsbezirk Rastatt
Die auf der letzten Konferenz erfolgte etwas unklare Ab-

timmung und die Tatsache , daß inzwischen die Bereinigung
mit der NSP . stattgefunden bat, macht eine nochmalige Stel¬
lungnahme zur Aufstellung der Kandidaten zur bevorstehende »
BezirkSratSwahl notwendig. Diese Konferenz findet statt am
Dienstag , 17. Oktober , abends G 'A Nhr , im Gasthaus zum Anker
in Rastatt . Die Entsendung von Delegierten erfolgt nach dem
Organisationsstatut , wonach Mitgliedschaften biS zu 190 Mit¬
glieder einen, bis 300 zwei , bis 600 drei, bis 1000 vier und für
jedes weitere 1000 einen Delegierten mehr entsenden können .
Wir erwarten , daß trotz der Kürze der Zeit alle Orte vertreten
sind. Da nur dieser eine Punkt zu erledigen ist, wird die Kon -
crenz nur kurze Zeit in Anspruch nehmen.

OSkar TrinkS , Parteisekretär .

SerichtsZeitung
Schwurgericht Karlsruhe

dz .KaKrlsruhe, 14 . Okt . Dos Schwurgerichtverhandelte heute
in Sstündiger geschloffener Sitzung gegen den 23jährigen Hilfs¬
arbeiter Jakob Eberle aus Jöhlingen wegen

versuchten Notznchwerbrechens
in drei Fällen , eines verübt im März 1021 , die beiden anderen
verübt am 6 . August ds. Js . und zwar in und bei Berghauscn.
Die Verhandlung ergab, dass der noch unbestrafte junge Mann
unter dem Einfluß des Alkohols leicht zu Effzeffen neigt. Von
den gestellten 20 Fragen bejahten die Geschworenen die nach ver -
üchter Notzucht nur in einem Falle, während sie sonst den
Angeklagten deS Versuchs der gewaltsamen Vornahme unzüch¬
tiger Handlungen schuldig sprachen . In allen drei Fällen wur¬
den ihm mildernde Umstände zugcbilligt. Das Urteil lautete
darnach auf eine Gesaintslrafe von 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft.

In Ausführung des Gesetzes zum Schutze der Republik
^ Von der Gauleitung des Schutz- und Trutzbnndes in
"saden wird uns folgendes mitgeteilt :
, Wie im badischen Staaatsanzeiger bekannt gegeben wird,
™ das Ministerium des Innern ans Grund d :S Gesetzes zum
Schutze der Republik die deutsch- sozial ' ! ,

'
tsche Partei für Baden

verboten und Ortsgruppen , soweit solche in Baden bestehen ,
Aufgelöst . Zur Begründung wird angegeben, dass die Partei
ein Ableger des Schutz - und TrutzbundeS sei, zu dem ihre
Stenden Persönlichkeiten in den engsten Beziehungen
vehen.

Der Gauleitung Baden deS Schutz - und Trutzbundes ist
°°n einem Bestehen von Ortsgruppen der dentscbsoz. Partei
w Baden nichts bekannt, auch babcn infolgedessen Beziehungen"bht bestanden oder bestehen können . Die im Siaatsanzeiger"^ gestellten Behauptungen sind also unzutreffend und es ist"icht erfindlich , warum da » Ministerium des Innern einen
verband auflöst, der gar nicht besteht ."

Die Gauleitung des Schutz - und Trutzbnndes will cS also
sein, spielt daS weiße Lamm und blockt , dass es von der

. föierung gezwickt werde. Dabei ist zu beachten , daß die Gau -
«it>lung ch diesem Artikel sich gar keine Mühe gibt , die vom

wisterium angegebene Begründung seiner Auflösung auch nur
t j

einem Worte zu widerlegen. Nun ist uns zufälligerweise
tonnt, dass in Mannheim vor kurzem die deutschsozialistlsche

^ totei verboten wurde. Zur Charakterisierung dieser Partei
" wir schon öfters Stellung genommen. Nachdem sie vom

« "Ksterium aufgelöst war , kam man nt Mannheim in einer
Ersammlung zusammen und beschloß die Gründung einer

Ĥ
onalsozialistische » Arbeitsgemeinschaft. Man hatte die Ab

3 * mit Hilfe eines abgeänderten Namens die genau gleichen
vrsonen zu genau der gleichen Tätigkeit wie in der deutsch-
Kalistischen Partei , zusammenzufaffen. Und diese Absicht

jjtoebe durch die Tätigkeit der Polizei durchkreuzt . Dafür oer -
ent sie Anerkennung. Die überschlauen Herrschaften aber,

da glaubten , mit einem neuen Namen die alten Dinge
Kistern zu können , waren damit wiederum aufs Trockene gesetzt,
betf tourm* sie jetzt. Nicht einen bereits bestehenden Verband,
totn

^ älrten die Gauleitung des Schutz - und Trutzbundes , aus
Bescheidenheit natürlich nur , nicht nennt , hat unseres

b das Ministerium deS Innern aufgelöst, sondern in
^ chauS vernünftiger Weise einer Gesellschaft von politischen^ mkbern die dunkeln Geschäfte eingestellt.

Kommunistische Lügennachrichten
ig die Kommunisten so lügen, daß sich die Balken biegen,

.Erkannte Tatsache . Diese Erscheinung wiederholt sich
ioairtT tv* ber s^ jetzt vollziehenden Vereinigung der beiden

^ rl
. Parteien . Wenn der kommunistischen Partei jetzt

g!si/tto?o einige Mitglieder der USP . zulaufen , stimmt die kom-
Dian r r Presse vor Freude ein wahres Jndianergeheul an.
Uni»,, x

' e nut die Berliner „ R 0 te F a h n e " , die aus Baden
tftnh . a Überschrift „Gegen daS Aufgehen in der SPD ." fol"es ichreibt :

"Mehrere Ortsgruppen der USP . in Baden lehnten eben .
b . b1,; 1? Verschmelzung mit der SPD . ab . Die Ortsgruppe
tt ;f

‘}£>9° fen trat mit 40 Mitgliedern geschlossen zur kommu
/̂iryen Partei über . Sämtliche Mitglieder bestellten noch . .
dem , scheidenden Mitgliederversammlung an Stelle der sozial
» l -^ ' va^ jchen Presse unser badisches Parteiorgan . Gegen den
v . . } in die SPD . hat sich ferner noch die Ortsgruppe

feemeint ist Lahr ) der USP . ausgesprochen."
Sewn . x

^ ^ "ndhofener Genossen der USP ., die jetzt Kommunisten
^

---vroen s,nb . t._ .-it - j. r - : _ — -
«8
bon iF,^n ^nd , werden sicherlich merkwürdig berührt sein, wenn
®8 Übertritt eine solche Lügennachricht verbreitet wird,
i» tz l ??nuch Tatsache, daß noch nicht ein Dutzend Unabhi
sintz p. » ,, En dir kommunistische Partei eingetreten ist. #» ».
to Sannttli bczeugung,' dah unsere ehemaligen USP .-Freunde
^ treten

^
t " iehr erstaunt über die angegebene Zahl der Ueber-

n werden. Ob sie übrigens von einem beklemmen
chcn , luhl erfaßt werden, wenn man ihren Uebertritt mit fol

ts ^ v^ EmOenen Lügen ausschmückt ?
hier

"erhalt es sich auch mit dem Uebertritt in Lahr . Auch
i6ctncr i

n
(
Ur ein

^ Teil der USP .-Anhänger zu den Kommunisten
stnysg- j/ton , während man so tut , als habe sich die Ortsgruppe
»och . . w - ,0*! die Moskauer Schnur gehängt. Schließlich mag
e>otil» x

^ fe 'n , daß in den Betrieben in ähnlicher Weise shste-
einem Ueberlaufen der USP .-Genossen zu den

^klrdri» »- ?«.
"erichtet wird. So verbreitete man , daß auch in

^ aran E" der Uebertritt zu den Kommunisten erfolgt sei.
« ' '* natürlich kein wahres Wort.

®cridjter » **
m ’l* ersichtlich, was hinter der kommunisfischen

tzleiM g ng , die den ehemaligen deutschen Heeresberichten
Eedigte

'
n Kommunisten wollen aus den noch nicht er -

E"endio .^ ^nigungsverh<rndlungen Nutzen ziehen. ES wird not-
endlich ein Abschluß in der Einigung auch in

äirke » und zwar so großzügig, wie daS in anderen Be-
Deutschlands der Fall ist.

Durmersheim , 18. Okt . Erklärung . Auf die schweren be¬
leidigenden Angriffe, die in dem Bericht der Mitgliederver-
ämmlung des Soz . Vereins Durmersheim vom 14 . Oktober
enthalten sind, habe ich folgendes zu erklären : Was mein Ver¬
halten und meine Tätigkeit al? Mitglied des Bezirksrats anbe¬
trifft , bin ich mir keines Verstoßes gegen unsere Partei , noch
onst eines schädigenden Verhaltens bewußt. Darüber werdeir

meine Fraktionskollegen an maßgebender Stelle Zeugnis ab-
legen. Was die Reibereien innerhalb unserer Mitgliedschaft
betrifft , und wer dadurch die Partei schädigt , daS wird die Ge¬
richtsverhandlung am 7 . November fcststellen .

Franz Schäfer .
Ein Büchlein zur rechten Zeit. In der Vorwärtsbuchhand¬

lung Berlin SW . 68, Lindenstraße 3, ist eine Broschüre erschie¬
nen , die eine nette Titelzeichnung als „ arisches Kaisertum oder
Judenrepublik " trefflich charakterisierl. In Leipzig sind die
wahren Schuldigen nicht zur Rechenschaft gezogen worden. Tic
Mordhetzer sitzen in ruhiger Sicherheit und schlagen weiter auf
die Juden los, um die Republik zu iresfen . Sehr bezeichnend
ist, Inas Carlo Mierendorsf , der Verfasser der Broschüre,
in dieser Hinsicht aus den Papieren des Kapp- PutschcS nachträg¬
lich mittcilcn kann. Unter den Briefen des HauptmannS
Bert hold , des rührigsten monarchistischen Umsturzagenten,
fand man daS Schreiben eines Leutnants SW. vom 11 . Februar
1920, in dem es wörtlich heißt : „Hoffentlich vergißt der kom¬
mende Diktator nicht , die Juden für vogelfrei zu erklären —
eine Nacht genügt, — um diese Hunde auSzurolten . Ich habe
chon eine schwarze Liste angelegt, damit auch die richtigen tot¬
geschlagen werden ." DaS Büchlein beweist klipp und klar , daß
die fanatischen deutschblütigcn Schwärmer ihr antisemitisches
Fähnlein nur für das arische Kaiserreich entfalten , um unter
dieser falschen Flagge alles , was in Deutschland reaktionär denkt
uitd fühlt , zu santmeln. Das bekennt Otto Fürst Salm mit
den Worten : „ Meiner Ansicht nach ist die Arbeit, die die Auf-
klärung des Volkes über den jahrzehntelangen Kampf, den das
Judentum gegen Monarchie und Vaterland führt , zum Ziele
hat, gleichzeitig ein Kampf für dis Monarchie um den konser¬
vativen Gedanken.

" Die Arbeiterklasse hat daher ein Lebens¬
interesse an der Beseitigung aller an das arische Kaisertum er-
innernden Einrichtungen und an dem planmäßigen Ausbau des
deutschen Staates zu einer sozialen, demokratischen Republik.
— DaS ausgezeichnete Schriftchen ist in allen Partcibtlchhand-
lungen zu haben.

Garttagllllg des Zep.tta!verdlnides der Angestellten
am 7 . und 8 . Oktober 1922 in Baden-Baden

Am Samstag den 7. Oktober begann in den festlich geschmück¬
ten Räumen des Rathauses in Badtn -Baden die 3 . ordentliche
Gautagung des Zentralverbandes der Angestellten . Von Nah
und Fern waren die Vertreter der Ortsgruppe erschienen , um
in gemeinsamer Tagung die berufltchen unb Organisationsfragen
zu besprechen , Beschlüffe zu fasten, Stellung zu nehmen, insbe¬
sondere zu der so außerordentlich schwierigen wirtschaftlichen
Lage und Richtlinien für die Zukunft festzulegcn.

Die Tagung wurde vom Gauleiter , Kollege Schneider ,
mit einer herzlichen Begrüßung der erschienenen Gäste, der Ver¬
treter der Behörden, der Stadt Baden , der freien Angestellten¬
verbände, des ATGB ., der Nachbargaue, sowie der zahlreichen
Delegierten eröffnet.

In seinem Geschäftsbericht kam Gauleiter Schneider auf die
erfreuliche und zufriedenstellende Mitgliederzunahme zu spre¬
chen , die Zahlen aufweist, wie sie in keinem der gegnerischen
Verbände zu verzeichnen sind. Der Gedanke der wirtschafts¬
friedlichen Verbände, daß nach Abflmien der Revolution auch
ein Rückgang in der freigewerkschaftlichen Angestelltenorgani¬
sation sich bemerkbar machen würde, hat sich als trügerisch er¬
wiesen Die freie Organisationsbewegung greift innerhalb der
Angestelltenschaft immer mehr und mehr um sich und erfaßt
selbst große Teile der wirtschaftsfriedlichen Organisationen , weil
die Angestellten mit deren Vertretung nicht mehr zufrieden sind.
— Die Aufgaben der Zukunft müssen in erster Linie der gewerk¬
schaftlichen Durchbildung der Mitglieder gewidmet werden. Eine
Reihe neuer Orts - und Fachgruppen konnten im Berichtsjahre
geschaffen werden ; außerdem wurden 4 neue Bezirksgruppen
gegründet, zu deren Verwaltung 4 BezirkSlciter angestellt wur¬
den . Die sozialpolitischen Aufgaben waren äußerst manntgfalttg
und bedürfen auch in Zukunft der vollsten Aufmerksamkett. Auch
die Vorstöße der Arbeitgeberverbände insbesondere gegen die
tarifliche Erfassung der Lehrlinge sind" in letzter Zett häitfiger
und heftiger geworden und wurden entsprechende Gegenmaß¬
nahmen von der Tagung beschlossen. Die anwesenden Vertre¬
ter der Behördenangestellten sprachen der VerbandSlettung den
ganz besonderen Dank für die Vertretung ihrer Interessen aus ,
da sie von den anderen Verbänden durchweg im Sttch^gelassen
worden seien . Der Referent schloß, daß nicht nur Standes¬
arbeit , sondern auch gewerkschaftliche und Kttlturarbett die Zu¬
kunftsaufgabe sei, die wir zu erfüllen hätten .

Nachdem noch Kollege C l a u ß - Karlsruhe über dre „Ju .
gendbewegnng im Z.d .A." gesprochen und eine Fülle von Er -
sahrungen aus der Praxis entwickelt hatte , gab er zeitgemäße
Winke für dis kommenden Aufgaben und Zeiten .

Rleme badische Chronik
* Heidelberg, 14 . Okt . Tie L u i s e n h c i 1 a n jt n 11 ersor »

dert einen Zufchuß zur weiteren Erhaltung ihres Betriebes bis
zirm April von 8 Millionen Mark. Die Stadt soll zur teilweiscn
Deckung der Kosten hcrangezogcn werden .

- t. Freiburg, , 13 . Okt . Teueres Holz . In der vor einigen
Tagen vom Forstamt Freiburg anbcraumten Nutzholzversteige -
rung wurden gewaltige Preise erzielt. Zum - Lrlaus standen
1864 Fcstmetcr Nadelholzstämme und sonstiges Nutzholz, sowie
248 Ster Pavierholz . Erlöst wurden über 43 Millionen Mark,
das sind etwa 40 Millionen mehr , alz wir der 'Wert des Holzes
im vergangenen Sommer betrug.

* Brigäch , 13 . Okt . Aus eintr hiesigen Lichtgnsage wurde
in der Nacht zum 13 . ein 80 Pfund schwerer Eiekrromoiar, nach¬
dem cr vollständig fachmännisch abmonliert worden war , ge¬
stohlen .

* Anzelfingen (Amt Engen) , 18 . O4t . In der Wirtschaft zur
„Traube "

, in der zwei in Singen beschäftigte Arbeiter ihre Wob.
nung haben, schoß einer derselben seinen Kollegen aus bisher
unbekauittcn Gründen mit einem Revolver in den Kopf und ver¬
letzte ihn lebensgefährlich.

* Schussenricd , 14 . Okt . Die Ausgrabungen im Ried haben
die wohlerhaltenen Reste ztueier übcreinauderliegender Sied¬
lungen der jüngeren Steinzeit aufgedcckt. Zu unterst liegen
Pfahkhäuser, darüber kleinere Moorhütten. .* föiflelltttflcn (Amt «Stccfad }), 14 . Oft . Das 1 ^ jährige Töch -
kerchen deS hier wohnhafien Richard Mayer fiel in cinöm un¬
bewachten Augenblick am 12 . ds . Mts . in den Krebsbach und er¬
trank . .* Werttzenn , 14 . Oft . Die Belegsckwft des h,e,tgcn Et,cnbagn-
werkeS hat zu Gunsten der Kinderschulschwestcrn beider Kon¬
fessionen siir hier und Krettzwerkheim eine Wohliahrtsuberstunde
geleistet . Andere Betriebe haben sich bereit erklärt, sich anzu -
schiehlen .

* BerkehrSsperren. Verboten ist Annahme von Frachigut-
ladnngcn nach Rcgensburg Ort mis Ausnahme von Lebensmitteln
( ausschließlich Salz ) , llmzltgsgut und Brenustoifen. Aufgehoben
ist die Annnahmesperre von Frachtstnckgnt nach ^ andau Hvf .
Ort .

* Falsche » Mannheimer Notgeld . Wie der -Volkssfiminc "

mitgetcilt wird, sind bereits salsck>e Tansendmarkscheinê des
Mannheimer Notgeldes im Verkehr. Der Truck der Mannhetmcr
Scheine ist sehr primitiv .

Nachrichtensammelstelle über Vermisste und unbekannie
Tote. Der Erkennungsdienst beim Bezirksamt — irri¬
tier, — Karlsruhe hat mit Wirkung vom 1 . Oktober 19W die
Aufgaben einer Nachrichtcnsaminelstelle iiber Vermißte und un¬
bekannte Tote in seine Tätigkeit mit einbezogen .

Das Sammeln von Bucheln und Eicheln
S - Aus Malsch wird uns geschrieben : : Wir haben dieses

Jahr fit Gemeinden mit Buchenwald einen Segen an Früchten,
der »ns in dieser fettarmen Zeit außerordentlich gute Dien,te
leisten könnte . Die Buchen hängen schwer beladen mit Bucheln .
ES denkt dem ältesten Manne in Malsch nicht , daß das Sam¬
meln von Bucheln , die ein gutes Speiseöl abgeben, das auch als
Fett Verwendung finden kann, verboten worden wäre . Im
„ Malscher Anzeiger" vom 11 . Oktober steht nun folgende An -
zetge .. Sammeln von Bucheln und Eicheln .

Das Sammeln darf nur je am Dienstag und Frei¬
tag stattfinden. An Stellen , wo gehackt ist, wird das
Santmeln verboten. Das Auslesen darf nur von Hand
geschehen . Streng verboten ist : das Abprellen bei
Bäume ; das Abschlagen oder Abreihen des Eckerichs
von den Bäumen mit Stangen und Haken und das An¬
klopfen der Bäume ; daS ÄuSbreiten von Tüchern ; daS
Abrechen und Zusammenfegen der Laubdecke und die
Verwendung von Sieben .

Zuwiderhandlungen werden nach dem Forststraf¬
gesetz verfolgt. ' Forstamt Rotenfels.
Gegen die Maßnahmen , die hier zum Schutze der Bäum i

ergriffen werden, ist nichts einzuweuden. Aber Widerspruch
muß dagegen erhoben werden, daß das Sammeln von Bucheln
an 4 Tagen in der Woche verboten sein soll. Das schließt da»
Samineln bei der fortdauernden Regenzeit fast ganz aus .
Warum sollen unsere Schulkinder und alle dieienigen, die Zeis
haben, ob sie vom 'Dorf oder von der Stadt sind , nicht ihre freit
Zeit zum Sammeln der Bucheln benützen dürfen ? Soviel «
Bucheln, die als Saat Verwendung finden sollen , bleiben scho»
noch auf dem Boden liegen. DaS Verbot spricht auch von Plätzen
an denen der Boden aufgehackt ist. Wir glauben , daß auf beut
aufgehackten Boden beim Sammeln so viele Bucheln eingetrete»
werden, wie zum Nachwuchs nötig sind . Wir könnten uns nichl
vorstellen, wie ein solcher Platz aussehen soll, wenn sämtlich «
Bucheln, die herunterfallen , keimen und wachsen würden Ti «
kleinen Pflänzchen würden sicher verkümmern Das Forstmut
möge also den Erlaß des Ministeriums etwas loyaler ausfiihren
Es geht schon , wenn man will >
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* Karlsruhe, 16. Oktober

Geschichtskalcndcr
16. Oktober. 1920 Spaltung der USPD . in Halle . —■ 1920

fDer Arbeiterdichter Ernst Klaar in Klotzsche - DrcSdcn . — 1920
fDer Dichter Cäsar Flaischlen in Gundelheim (Württemberg ) .

Karlsruher Parteinachrickten
Eine Hauptversammlung der vereinigten sozialdkm. Partei
findet am Mittwoch, 18 . ds . Mts ., abends 8 Uhr, im . Elefanten "

statt. Die Tagesordnung umfaßt : 1. Kassenbericht vom zweiten
Quartal ; 2. Die bevorstehenden Gemeindewahlen und Aufstel¬
lung der Kandidaten . Die Genossen und Genossinnen werden
gebeten , sich recht zahlreich zu der Versammlung einzufinden .

Bereinigte sozialdemokratische Partei . Heute Montag
abend 7 Uhr im kleinen Saal der Handelskammer Vorstands ,
sitzung, wozu das Erscheinen aller Vorstandsmitglieder notwen -
big ist.

/Die KommissionSmitglieder zur Vorbereitung der Revolu -
tihnsfeier am 9. November werden ersucht , um 117 Uhr zu er¬
scheinen. _

Die Fiinfzimmer -Wohnung des Herrn Tschecho-
Slotvateu

Wie in Deutschland im allgemeinen , so auch im badischen
Musterländle , kann man tagtäglich die Erfahrung machen, daß
cs für die Herrschaften aus den valutastarken Ländern bei uns
kaum noch Hindernisse gibt , sobald diese Herrschaften irgend
einen Wunsch oder eine Laune erfüllt sehen wollen . Sie sind
die gebietenden Herrschaften auf der Dahn , im Hotel , bei den
Geschäftsleuten ; ihnen dient alt und jung , Männer und Frauen —
bei Tag und Nacht. Ob die Herrschaften sich beim Ausverkauf
Deutschlands bemühen , oder ob sie die gewagtesten Schiebereien
unternehmen , sie werden immer Deutsche finden , die ihnen
dienstbeflissen zu Willen sind.

Will so ein valutastarker Herr sich bei uns häuslich nieder¬
lassen, so wird er, der Herr mit den Valutawerten in der Brief¬
tasche , totsicher auch schnellstens eine Wohnung erhalten : io oder
so . Und mögen von den eigenen Volksgenossen Tausende seit
Jahr und Tag vergeblich und unter großen Strapazen auf eine
Wohnung warten , solch ein Herr aus Balutalanb wird, eins ,
>wei , drei eine Wohnung haben . Ganz gleich, ob in Berlin ,
Dresden oder Karlsruhe . Ein Beispiel dafür soll heute aus
Karlsruhe erzählt werden.

Herr Fröhlich, Prokurist der „Jwutz ", Akt . - Gesellschaft für
Holzhandel, die an der Durlacher Allep ihren Betrieb hat, ist
ein mächtiger Herr aus der Tschecho - Slowakei . Die Tschechen -
krcne steht gegenüber der deutschen Mark enorm hoch, ergo ist Herr
Fröhlich ein mächtiger Mann . Er wollte eine schone Wohnung
haben. Ein Agent — Agenten gibt es ja für alles mögliche —
kundschaftete im Hause Durlacher Allee 4 , dem Eigentum eines
Herrn Kühnel , oben im 4 . Stock eine schöne Fünfzimmerwoh -
nung aus , die aber noch bewohnt war , und zwar von einem
Herrn Eisner , der früher in der Kaiserstraße ein kleines Gum -
miwarengeschäst getrieben hat . Herr Eisner konnte Geld gebrau¬
chen und der Herr Tschecho -Slowake eine Wohnung . Herr Eis¬
ner hatte eine Wohnung und der Herr Tschecho - Slowake hatte
Dank der Valuta Geld . Also kaufte der Herr Tschecho - Slowake
dem Herrn Eisner den Inhalt des kleinen Ladens nebst dem
häuslichen Inventar für einen für den Kurs im Frühjahr d . I .
hohen Betrag ab. So , jetzt hatte Herr Eisner Moneten und
Herr Fröhlich, der Herr aus Tschecho - Slowakien , hatte eine
Wohnung . Der Herr Tschecho - Slowake ließ durch den Auktion
nator Ackermann die alten EiSnerschen Jnventarien versteigern
die Fünfzimmerwohnung im Hause des Herrn Kühnel , Dur -
lachcr Allee 4, aufs feinste Herrichten , sie mit eigenen Möbeln
ausstaffieren und wohnt dort nun fein und elegant , er und
seine Gattin , also zwei Personen in der Fünfzimmerwohnung

wo ganz anders zur Ruhe ; der „Untermieter " wird in seiner
Wohnung nicht genieret Unsere Herren Hauswirte sehen streng
darauf , daß sie aufs genaueste über die Untermieter im Hause
unterrichtet sind, also wird auch Herr Kühnel vom Dasein deS
„Untermieters " im 4 Stock seines Hauses unterrichtet sein,
zumal ja dieser ideale „Untermieter " auf eigene Kosten die
Räume so pickfein hat Herrichten lassen. Es wäre jetzt noch
schnell zu untersuchen, wie das BertragSverhältnIS des Herrn
EiSner zu Herrn Kühnes steht , ebenso das Bertragsverhiiltnis
des Herrn aus der Tschecho - Slowakei zu Herrn EiSner .
Außerdem ist natürlich einmal diese interessante Art , wie man
sich in Karlsruhe ohne Wohnungsamt für zwei Personen eine
Fünfzimmerwohnung verschaffen kann, amtlich sofort zu unter¬
suchen . DaS ist nun Sache der zuständigen Amtostellen , denen
wir die erforderlichen Angaben hier gemacht haben . Sind wir
recht unterrichtet , dann sind wohl schon Anzeigen eingelaufen
aber nicht nur die Mühlen Gottes , sondern auch manche Amts
mühlen mahlen ein bischen langsam . Der von uns hier er
zählte Fall ist, wie man uns zugeben wird, immerhin so inter
cssant, daß es wohl begreiflich erscheint, wenn wir ihm bcson
dere Aufmerksamkeit zuwenden ilüS er erledigt ist. Und je nach
seiner Erledigung werden wir dann wieder zu ihm öffentlich
Stellung nehmen . In dieser Zeit , wo die Valuta alle Gemü¬
ter so stark beschäftigt, ist eS von Interesse , die Stärke der
Tschechenkroneauch in solchen Angelegenheiten genau zu verfolg
gen Im übrigen behalten wir uns vor, gegebenenfalls Fort
sctzungen folgen zu lassen. Inzwischen warten wir ab , wie
man amtlicherseits zu dem komplizierten Mietsverhältnis
Stellung nehmen wird. Vielleicht interessiert man sich an den
Stellen , die diese famose Wohnungsgeschichte angeht , auch dafür ,
vH oder seit wann Herr Fröhlich aus der Tschecho - Slowakei füt
Karlsruhe eine Einreiseerlaubnis besitzt , f

Schwere Einbruchdi'^ stÄhle
über die amtlicherseits bis jetzt herzlich wenig verlautbar wurde,
kamen m letzter Zeit in der Krieg - und Stefanienstraße sowie
am Haydnplatz vor, bei denen den Verbrechern eine schwere
Beute zufiel . Wie verlautet , sind vorletzte Woche in einem Hause
der Stefanienstraße , dessen Bewohner zurzeit abwesend sind
Gegenstände im Werte von etwa 69 099 M entwendet worden

Schon zum Mitnehmen bereitgestellte Kleider ließen die Diebe

liegen . In die Millionen Mark gehen die wahrscheinlich letzten
Mittwoch ausgeführten Einbruchsdiebstähle im 8. Stock einer
Villa des Haydnplatzes , dessen Bewohner ebenfalls verreist wa
ren . Der Inhaber des 2 . Stockes merkte nachts ein Geräusch
und rief die Polizei . Als der Bestohlene andern TägS zurückkam ,
sah er zu feinem Entsetzen, daß ihm Schmucksachen (Perlen , Brill
lauten , Goldgegenstände ) gestohlen worden sind, die einen Wert
von mehrere » Milionen Mark darstellen . In der darauffolgen
den Nacht wurde im Hause Kriegstraße 35 eingebrochen, wo den
Dieben Gegenstände im Werte von ca. 899 999 Jl in die Hände
fielen . Ein hiesiges Blatt weiß zu diesem Vorfall noch zu 6c

richten, daß der Einbruch deshalb schon mit großer Frechheit
vorgenommcn wurde , indem sämtliche Bewohner des Hauses zu
Hause waren , ohne von dem Besuch der Diebesgesellschaft etwas

besonderes zu merken. Wie wir erfahren , wurde am Donners -

tag abend um 9 Uhr an dem Hause geklingelt und als ein Mäd

nun möglich, daß sich die Gauner zuerst verlässigen wollten , ob
jemand im Hause anwesend ist . Mittels Nachschlüssels ist die
DiebeSgesellschaft sodann vermutlich nach Mitternacht in das
Haus eingedrungen und stattete sämtlichen Stockwerken einen
Besuch ab. Im Keller nahmen die frechen Gauner , welche
scheinbar mit Handschuhen arbeiten , da von der Polizei keine
Fingerabdrücke festgestellt werden konnten, einen Rollschinken
und eine Speckseite von 9 Pfund , sowie Eier mit. In einem
Stockwerk fiel der Gesellschaft ein in einem Buch liegender Tau .
sendmarkschein in die Hände . Die Hauptanziehungskraft übte
« doch Silbergeschirr aus . So stahlen die Kerle u. a. ein sil¬
bernes Kaffeeservice , Kaffee - , Tee - und Milchkannen und je sechs
silberne Kaffee - und Eßlöffel . In einer Küche des Hauses haben
iw die Dieeb die Hände gewaschen und sind dann unbe¬

merkt entkommen.
Man geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt , daß es sich

bei diesen Einbruchsdiebstählen um ein und dieselbe Bande han¬
delt, die von Frechheit und Raffiniertheit von niemanden über¬
troffen werden kann. Hoffentlich gelingt es der Polizei , die
Herrschaften habhaft zu machen.

Mitteiknnfle « ans der letzten Stadtratssitz »n<i
Magermilch aus der Schweiz . Zur Ergänzung der inlän¬

dischen Milchversorgung , die infolge des allgemeinen starken
Rückgangs der Milchlieferungen aus den Lieferungsbezirken im
ganzen Lande neuerdings wieder sehr knapp geworden ist , be¬
zieht die Stadt seit einigen Wochen Magermilch aus der Schweiz .
Der Preis betrug seither frei vor das Haus des Verbrauchers
gebracht 28 M für das Liter , muß aber infolge des neuerlichen
Sturzes der deutschen Mark mit sofortiger Wirkung auf 49 Jl
erhöht werden.

Lebensmittelversorgung . Aus dem zur Sicherung der Le¬
bensmittelversorgung der städt. Bevölkerung mit Zustimmung
des BürgerauSschufleS bereitgestellten 50 Millionen -Kredit be¬
willigte der Stadtrat weiterhin dem Bad . Frauenverein auf sein
Ansuchen ein Darlehen von 1,5 Millionen Mark zur Versorgung
der von ihm betriebenen Anstalten mit Wintervorrat .

Festsetzung der Pachtzinsen für landwirtschaftlich genutzte
Grundüstcke und für Kleingärten für das kommende Pachtjahr.
Am Hinblick auf den unsicheren Geldwert seht der Stadtrat die
Pachtpreise nach dem Weizenpreis fest. Bei Acker- und Wiesen¬
gelände soll je nach der Güte des Bodens der Preis für 1,5—3
Pfund für das Ar nach dem Mittel der Monate September und
November bei Beginn des Pachtjahres , und wenn der Weizen¬
preis im Laufe des Pachtjahres steigt, der Durchschnittspreis
der Monate Juni und Juli als Pachtzins entrichtet werden.
Für Kleingärten ist daS Meizcnmaß auf 1—2 Pfund und
bei ausnahmsweise schlechtem Boden auf 0,5 Pfund für das Ar
estgesctzt ; eS soll aber hier eine Nachforderung im Laufe deS

Pachtjahres nicht eintretcn .
Kündigung von Fahrscheinheften für die städt. Straßenbahn .

Der Stadtrat beschließt, alle vor dem 1 . Oktober ds . Js . gelösten
bisher ungekündigten Fahrscheinhefte der städt. Straßenbahn
auf den 1 . Dezember ds . IS . zu kündigen.

Sattesten
In der „Konst. Ztg .

" stand kürzlich folgendes Inserat :
„Zwei Zahntechniker , welche wegen niedrigster

Entlohnung gezwungen sind , ihren Beruf aufzugebcn , suchen
Beschäftigung , gleich welcher Art, gegen Entlohnung , die ein
Sattessen ermöglicht."
' Beschäftigung , die ein Sattessen ermöglicht ! Bezeichnend

für unsere heutigen Verhältnisse , in die wir durch das „Stahl¬
bad" des Krieges erst hindurch mußten , um sie zu erhalten . Es
muß schon traurig um einen Beruf stehen, wenn Leute , die den¬
selben aus Lust und Liebe gelernt haben, ihm den Rücken kehren.

Symphonie -Konzert . Heute , Montag , den 16. Oktober, findet
abends A8 Uhr im Städtischen Konzerthaus Las Sonder -sym «

phoniekonzert des Badischen Landesthealerorchesters statt. Karten
bei Kurt Neufeldt und an der Llbendkasse .

X Ein Industrie -Film gelangt zur Zeit im Union - The¬
ater zur Vorführung . Er zeigt den Werdegang eines wich-

tigen , modernen, in der Geschäftswelt und bei Behörden unent¬
behrlichen Jndustrieproduktes , der beliebten Ideal - Schreib¬
maschine , deren Hersteller die altrenommierte Aktiengesellschaft
vormals Seidel u . Naumann in Dresden ist. Originell in seiner
Zusammenstellung , ist der Film für jedermann sehr interessant
und unterhaltend , sodatz der Besuch des Union -Theaters besonders
anziehend wirkt.

Der Gesangverein Baden !« begeht am nächsten Samstag
abends A8 Uhr, in der Fefthalle die Feier des 51. Bestehens.

Bei dem Festkonzert wirken mit : Olga Blohme, Sopran , vom

Landcsiheater Stuttgart , Margarethe Schweigert , Violine , Rob.

Pracht, Viola , Jos Keilberk, Cello, Hugo Rahner , Klavier und der
200 Mann starke Chor des Vereins . Das Konzert versprich '

hohe genußreiche Stunden , indem Darbietungen von Bruch -

Schubert , Baumcmn , Beethoven , VrahmS , v . Kehldorfer _
Ärieg

u. a. m . zum Vonrag gelangen . Besonderes Interesse dürste dar

Konzert vadnrch gewinnen , weil die Dadenia vor 7 Wochen fl**

zwungen war , einen Dirigentenwechsel vorzunehmen , nachdem

Herr Ludwig Bauwonn , infolge Krankheit seine Dirigententätrg *

ke
' t nnderlegen mußte und an dieser Stelle Herr Rob. Pracht,

ctvj. . ?*. t •.»u*. *«• . S nv rtolvoldr » n ! 3^Musiilehrer an bet Humboldschule getreten ist .
Anzeige im heurigen Blatt .

Der Herr Tschecho -Slowake gilt wohl als der „Untermieter " deck < ( :) Neber unhöftichc Behandlung auf dem Wohnungsamt ist
Herrn Eiöner , aber Herr Eisner legt abends sein müdes Haupt schon oft geklagt worden , sowohl in der Presse wie sonst. Erst

„ amW„ „ Q ^ CO. , 'Üa « V. u -YL 1. . c rö x . . r. r : j . . . .. . i . ^ u . - v - ,

chen nach der Ursache sah , war niemand vor der Tür . Es ist ragend beteiligt .

kürzlich hat in der Bürgeraüsschußsitzung Stadtverordneten
obmann D . Frey die brüske Behandlung der Wohnungsuchen
den durch einen Teil der Beamten zur Sprache gebracht. Biel
genützt hat diese Beschwerde auch nicht , wie aus einer Zuschrift
an uns hervorgeht, der wir folgendes entnehinen :

Beim Betreten des düsteren Vorraumes des Städt . Woh¬
nungsamtes weist ein Plakat darauf hin, daß das Zimmer zur
Vorbringung seiner Anliegen nur nach vorheriger Anmeldung
auf Zimmer Nr . 6 und gegen eine dort als Ausweis ausge -
händigte Marke betreten werden darf. Das Zimmer Nr . 6 ist
aber sehr schwer zu entdecken . Kürzlich suchte u. a. auch eine
Frau das Zimmer Nr . 6 und da sie cs nicht fand , fragte sie
einen gerade zu einer Türe heraustretenden Beamten in bc
fcheidener Weife , wo sie ihr Anliegen Vorbringen könne. Aber
o Schreck ! „Was fragen Sie gerade mich ? ! "

, herrschte sie der
Herr Beamte mit seinem schwarzen ä la Wilhelm II . aufge
zwiebelten Schnurrbart im Feldwebelton an . „Weil Sie gerade
jetzt an mir vorübergingen " erwiderte die Frau . „So und da
haben Sie ausgerechnet gerade nnch fragen müssen" ! fuhr in
barschem Tone der Gestrenge weiter . „Ja , weil sonst Niemand
da war , den ich um Auskunft hätte angehen können" versetzte
die Frau . „Tort haben Sie sich aufzustellen, " fuhr der Herr
Beamte fort und zeigte auf die vor einer Türe sich stauende
Volksmenge und fügte hocherhobenen Hauptes hinzu , daß er in
dieser Viertelstunde , in welcher er nun aufgehalten worden sei,
anderes hätte tun können. Die Frau wagte darauf nur noch
die schüchterne Bemerkung , daß ihre Frage ja noch nicht einmal
zwei Minuten in Anspruch genommen habe. Der Vorgang war
widerlich und löste bei den Umstehenden berechtigten Unwillen
aus . Ein Beamter , welcher mit den einfachsten Umgangsformen
nicht vertraut ist und auf eine höfliche Frage eine ebensolche
Antwort nicht geben kann, gehört vom Publikum fcrngchalten

Eine Erhöhung der Preise für markenfreie Back« ,
tritt ab 16. Oktober 1922 infolge der ständig steigenden Mehl -
und Kohlenprcise ein . Die neuen Preise wurden von der städ¬
tischen Preisprüfungsstelle im Benehmen mit der Bäckerinnung
festgesetzt. Der Ausschuß war sich darüber klar, daß bei der
weiteren Verteuerung der Rohstoffe die vereinbarten Preise nur
von kurzer Dauer sein werden.

( : ) Kindertransporte . Am kommenden Dienstag , den 17 .
Oktober, nachmittags treffen Ferien -Kinder nach üwöchentlichem
Erholungsaufenthalt wieder in Karlsruhe ein und zwar nach¬
mittags 4 .50 Uhr aus Herrenalb und 5 .36 Uhr aus
Langenbrand . Am 20. Oktober gehen wieder je 70 Kinder
in diese Heime ab durch Vermittlung deS Vereins Jugendhilfe .

( :) Auch ein Zeichen der Zeit . Das Ministerium der Finanzen
und Forstabteilung hat die Eingabe des Verkehrsvereins abge¬
lehnt , in den Hardtwaldanlagen weitere Sitzbänke auszustellen ,
zumal in diesem Frühjahr in kurzer Zeit 5 Sitzbänke entwendet
worden seien.

) : ( Starke Erhöhung der Margarinepreise . Me Nieder -
rheinischen Margarinefabrikanten haben die Margarinepreise um
107 M für das Pfund erhöht. Di « billigste Sorte lostet jetzt 375 Jl
das Pfund .

-f « kitten 89. Geburtstag feierte Dr . W . Lorenz , der
Begründer der hiesigen Patrvnenfabrik und der Ettlinger Ma -

schinengejellfchaft. Auch an der Gründung der Daimler Mo¬
torengesellschaft war dieser rastlos tätige Industrielle hervor-

ien . S
»vtf «

Valuta -Berirkt vom 14 . Oktober
Die Mark notierte heute in der Schweiz etwa 0 .20 Ce«^

Auszahlung Holland notierte etwa 206 .— M per holl. _
Gm -

Auszahlung Schweiz notierte etwä 502 .50 Jl per schmerz, ft '

Auszahlung England notierte etwa 12 025 Jl per Pfund Sie

Auszahlung Frankreich notierte etwa 206 .— Jl per franz . u

Auszahlung Neuyork notierte etwa 2725 Jl per Dollar .

Wetteruachrichteudiettst der Badische» Landes»
Wetterwarte vom 13 . Oktober

Voraussichtliche Witterung : Zeitweise heiter , trocken . Ten" ^
peratur keine Aenderuug , schwache Luftbewegung .

<ks

Sckmsterinsel 195 Ztm ., gef . 7 Ztm ., Kehl 292 Ztm -, gef-

16 Ztm ., Maxau 483 Ztm ., gef . 13 Ztm ., Mannherm 400 Ztm-.

gef . 14 Ztm.

Lskte NuchmÄLeo
Der MtikWrz «. te RkMütionrirMsi
Beratung der RcparationSkommission über den Pla «

Bradburvs
WTB . Paris , 13 . Olt . Die N e p a r a t i o n 8 k « *

_
*

Mission veröffentlicht folgende Mitteilung : Die Reparation ?'

kcinmission trat heute Nack,mittag zu einer offiziellen

Sitzung unter dem Vorsitz BarthouS zusammen , um

Prüfung der gegenwärtigen Lage in Deutschland fortznscyen -

Dic Kommission hat die Prüfung eines von Bradburh unter»

breiteten Moratoriums wieder ausgenommen . Im Lauft

der Erörterung teilte Barthou seine Absicht mit , seinen Kollege"

in der nächsten Woche Schriften zu unterbreiten , in denen ®te

Auffassung der französischen Delegation dargelegt sei.
»

Es ist verständlich, wenn die Reparationskommission
Bedürfnis hat. sich mit dem neuen Sturz der Mark zu W “1

tigen . der infolge der letzten Tcuerungsziffern eine Erhöhung
des Papierumlaufs notwendig machte. Seiten ? der Entente N

Deutschland bekanntlich s. Zt . ZahlungSerleichtcrungen m

sicbt gestellt worden unter der Voraussicht , daß eS fernen
in

'
Ordnung bringt und den Papicrgeldumlauf regelt . Me ^

Handlungen zwischen dem Garantiekomitee uno der deun ^
Regierung , dre dieserhalb in Berlin gepflogen wurden ,
kannt. Leider konnte sich die Entente über die Zahlung -MM

und die Bedingungen für diese Zahlungspause nicht einigen , >

daß ein Zwischenarrangement mit Belgien zustande kam , „
dem man offiziell nicht sagen ka* n , daß es ein Moratorium t

So -verständlich es also ist , wenn der ReparatiorrSkommrffron
neue Markkrise Sorge macht, so inkonleynent wäre es ,
Rrparationskommission ans dem friedlichen Vergleich mit ft
girn das Recht herleiten würde , die deutschen Finanzen veo

munden zu dürfen . n
Aber auch dieses Recht vorausgesetzt , muß ein Verlang

der Entente nach gewaltsamer Beschneidung der Inflation
fruchtbar bleiben . Die Lage in Deutschland fft heute
daß die Notenpresse zuviel Papiergeld herstellt, sondern sie
nicht einmal mehr den dringendsten Bedarf der Industrie :

decken, sodatz aus diesem Grunde bereits Bctriebseinfchran ' .
gen und Arbeiterentlasiungen vorgenommen werden nrnb j,ie
D . h. unter dem Gesichtswinkel der Entente betrachtet, dap ^

Zahlungsfähigkeit Deutschlands auch weiter zurückgegang-n _£
Nach dem Verlauf der Londoner Konferenz war das auch v

^
nicht anders zu erwarten , und von deutscher Seite ist oft g°

^
betont worden , daß eine kurze Zahlungsfrist dem droyei
Unheil in keiner Weise steuern kann. ^
* Der Vertreter Englands in der ReparationskommE^
Sir John Bradbury , dessen Ausscheiden aus der Kommoi ,
man bedauern müßte , hat diese Seite de? Problems "on ^
herein klar gesehen . Er tritt jetzt nrit einem neuen ^
hervor, dessen Hauptwirkung die sein soll , Deutschland <?ur ? i «,
die Jahre 1924 , 1925 und 1926 von den Goldleistun gen
Von dem Projekt ist bisher wenig an die Oeffentlichkett ^
drungen . Wenn es wahr ist, ^was Pariser Blätter melden ,

^
seine

ist , was Pariser Blätter melden,
die Atempause in ähnlicher Weise wie Belgien gegenüber
währt werden soll , daß Deutschland auch für diese Zen
Goldleistungen in Schatzscheinen anszuhändigen berechtigl ^ ^.
soll , die von jedem Gläubiger einzeln nach Gutdünken ver
bet werden dürfen , fo wäre das Neue an diesem Vorschlag, t
er die Auflösung des Gläubiger -Konzerns,in EinzclHlau
weiter begünstigt . Vom deutschen Standpunkt aus waren
denken in der Richtung zu erheben , daß eine angemessene
lastung damit keineswegs garantiert wäre und daß unser ^
schaftsleben auch weiter unter der Angst vor dem VkN
litte , also eine Erleichterung , aber keineswegs eine Lösuu» ^
gar Erlösung aus einem Zustand , der uns immer weite?
Abgrund zutreibt . . f „

Aber vielleicht ist eS verfrüht , über den Plan im eins

zu sprechen . Er ist kaum in vagen Linien bekannt,
meldet Frankreich seine Opposition an . Dabei steht der ^ refl3,
ber vor der Tür , und über die groß? Brüsseler Finanzkonle t
die feierlich angekündigt wurde und die den Stier bei den
nern packen sollte , verlautet noch immer nichts Positives . ^
ttmiSmus ist also auch beute nicht am Platze und
am besten fahren , wenn wir nn? vorläufig darauf besch^"

i uns selbst zu Helten , so gut es-- geht.
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Vom Balkan
Die Griechen räumen Thrazien

^ thcn , 15. Okt . Wie die Blätter melden, hat die
dem Obcrkommandierenden der griechischen

Hrh * *n Dhrazien die Anweisung erteilt , mit der Zurück -
^

-" . ng der Truppen zu beginnen. — Wie gemeldet
K ;**

’ die Siäumung Thraziens durch die Griechen heute um" »ernacht beginnen. '

London, 14 . Olt . Reuter meidet-aus Konftantinopel :
den vorliegenden Meldungen hat sich die Lage etwas ge-

jJJ . Die türkische Artillerie , die die Daridja überschritten
sich jenseits der Demarkationslinie zurück . AuS

lui v hat die allgemeine Rückwärtsbewegung in Richtung
ie>* le neuc Demarkationslinie gestern abend vor der Ünter-
' ^ aung des Abkommens von Mudania Kenntnis erhalten .

Rückgang der Arbeitslosigkeit in
der Schweiz

WTB . Bern , 16. Okt . Die Zahl der gänzlich Arbeitslosen
in ??si Ende August bis Ende September 1922 von 51 789 auf
ny012, also um weitere 2277 innerhalb Monatsfrist gesunken .
, ,Ie Zahl der teilweise Arbeitslosen hat im Monat September
genommen von 25 538 auf 23 853, also um 2125 .
französischer kommunistischer Kongreh
, WTB . Paris , 15 . Okt. Der kommunistische Kongreß, der
^bet vormittag eröffnet wurde, wählte Marcel Cathin zum
1

°rft ^enben . In seiner Eröffnungsrede begrüßte er die Strci - ,
^ndep von Le Havre und das Proletariat der gesamten Welt,
sonders das deutsche Proletariat . In der Nachmittagssitzung

der Kongreß in die eigentliche Arbeit.
Heimkehr aus der Kriegsgefangenschaft
weitere 12 Deutsche von Toulon abgerrist — 5 Kameraden

bleiben noch zurück
. Wie bereits kurz berichtet , sind am Freitag abend acht
putsche Kriegsgefangene aus Toulon in LudwigShafen einge-
!̂ lfen. Die verspätete Ankunft ist auf einen Eisenbahnunfall
J
*1 Belfort zurückzuführen, der den Zugsverkehr störte . Vor
sm Bureau >7e ia Piaec tri Lultwgshafen , wohin die Heinikeh-
tet zunächst geführt wurden, hatte sich eine ungeheure Menschen -
!"^bge angesammelt, welche den kleinen Rest des ehemaligen
putschen HeereS sehen und begrüßen wollte. Die Erledigung

Formalitäten im Bureau de la Place durch die französische
T^ sttärbehörde ging in wenigen Minuten glatt und tadellos vor

Dann wurde das Gepäck der Heimkehrer auf einen Wagen
Mapelt und, von französischen Soldaten eSkordiert , trat der
^eine Zug den Weg über die Rheinbrücke nach Mannheim an.
^ och einmal wurde an der Mannheimer Seite der Rheinbrücke
le französische Wache passiert, dann setzten die heimgekehrten

^ udsleute freudig bewegt ihren Fuß auf deutschen unbesetzten
'«öden. Alle sahen wvhl aus . waren aber müde und erschöpft
"8 der langen Reise.

. Am Sonntag früh sind weitere 12 deutsche Kriegsgefangene
Toulon abgereist. Run befinden sich noch 6 Deutsche , deren

Strafe auf dem Gnadenwege ermäßigt worden ist, in französi¬
scher Gefangenschaft, ünter ihnen auch der zu lebenslänglicher
Srrafe verurteilte Otto Reuter , dessen Strafe in 5 Jahre Ge¬
fängnis umgewandelt ' wurde Hoffentlich gibt die französische
Regierung auch die letzten Opfer des unglücklichen Krieges bald
frei.

Eine schwarz-weih -rote Roheit
Aus Offcnburg wird uns folgender enipörender Vorfall be¬

richtet: Am 26. September fand in Nlm bei Oberkirch das
Kirchenfest statt. Das ganze Dorf war beflaggt, darunter auch
viele schwarz -weiß-rote Flaggen . Zwei Kriegsinvaliden
von auswärts nahmen an dieser antirepublikanischen Beflag-
gung Anstoß , sie forderten die Leute auf , die schwarz -weiß-roten
Fahnen zu entfernen , was auch vielerorts geschah. Es bleibe da¬
hingestellt, ob die Kriegsinvaliden im Recht waren mit ihrem
Verlangen , d . h . ob sie nicht besser die Polizei , die zuständig ist,
auf den Unfug aufmerksam hätten machen sollen. Auf ihrem
Wege durch das Dorf kamen die beiden Invaliden auch vor das
Haus eines als Sozialistenfresser bekannten Landwirts , der auch
die schwarz -weiß-rote Flagge herausgehängt hatte ; auch er wurde
aufgefordert, die Fahne zu entfernen . Die Antwort war eine
Flut von Schimpsworten, die Invaliden drohten, die Fahne
herunterzuholen und sie verwirklichten auch die Drobung . Die
Folgen dieses „Verbrechens" waren für die beiden Kriegsinva¬
liden sehr üble Der Landwirt stürmte in größter Wut aus dem
Hause, rief die Einwohner zu Hilfe und bald stürmte die ganze
wildgewordene Dorfmeute hinter den Invaliden her. Ein
Steinhagel ging auf die Beiden Unglücklichen nieder, sogar mit
Pflastersteinen warfen die Unmenschen ; dem einen der beiden
Invaliden wurden mehrere Rippen eingedrückt . Wie die Bestien
fielen die Dorfbewohner über die beiden Wehrlosen her . Selbst
als sie sich auf dem Boden liegend in Schmerzen wälzten, hatten
die rasenden Tiere noch nicht genug ; „ in? Wasser mit ihnen"
hieß es plötzlich; aber diese Untat konnte noch im letzten Augen¬
blick von einem Besonnenen verhindert werden. Die Ver¬
letzungen waren aber doch so schwer, daß der eine der Invaliden ,
dem die Rippen eingeworfen waren , letzte Woche an seinen Ver¬
letzungen starb. Es ist nicht bekannt, daß die Staatsanwalt¬
schaft gegen die Mordbuben von Ulm bis jetzt eingeschritten ist.
Das schreckliche Vorkommnis sei deshalb in aller Oeffentlichkeit
geschildert ; hoffentlich nimmt die Staatsanwaltschaft nun eine
Untersuchung vor . Die Gemeinde Ulm sei aber für diesen „Dank
des Vaterlandes " an zwei Kriegsinva .liden öfsentlich an
den Pranger gestellt .

Schriftleitung Georg SchSpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politische Nebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepocitik , Aus der
Partei . Gerichtszcitung und Feuilleton Herm. Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos-
ienschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiscle ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche ln Karlsruhe .

(« crflnilfluna*nnjeiflen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)
KarlSruhe-Miihlbnrg . (Bruderbund .) Umständehalber fällt

die heutige Singstunde aus . 5314 Der Vorstand.

Gswerkschastilches
Tabakarbeiter allerorts , spitzt die Ohren

In der holländischen Zigarrciiindustrie ist zwischen den Ar.
beitgeber- und Arbeitnehmer-Verbänden ein Kampf ausgebro¬
chen , dessen Ende nicht abzusehen ist. Die Arbeitgeberverbände
verlangten Erhöhuiig der wöchentlichen Arbeitszeit von 42 auf
48 Stunden und Herabsetzung der Löhne um 5 Prozent . Dü
sozialistischen Arbcitnchmervorbände verkündeten dagegen der
Streik , die christliche und . katholische Tabakarbeitergewcrkschafi
sind uneinig und haben ausch teilweise ihre Leute nicht mehr i*
der Hand. Das proletarische Empfinden der christlich oder katho¬
lisch organisierten Tabakarbeiter koinmt hier zum Austrag , ge¬
gen den Willen ihrer Führer . Dieser Vorgang erinnert an di«
Junizustände in Deutschland, wo es zu spontanen Arbeitsnieder¬
legungen kam , da die Zigarrenfabrikanten zu geringe' Loh»,
Zugeständnisse machten . Die Führer der christlichen, sonst imm«
den großen Mund voll von gewerkschaftlichen Erfolgen, wußten auä
hier nichts anderes zu tun , als das Solidaritätsgefühl mit au
deren Berufsangehörigen zu unterdrücken. Diese „Arbeiter.
Politik " konnte man aber nicht überall durchführen, weil ma«
durchschaut war.

Die holländischen Zigarrenfabrikanten haben nunmehr bo
schlossen , falls zu ihren Vorschlägen keine Zustimmurig vorlicgt
alle Betriebe zu schließen und die noch tätigen Tabakarbeiter
auszusperren . Die freiorganisicrten deutschen Tabakarbeiter
bringen nicht nur ihre volle Sympathie für ihre holländischen
Kollegen und Kolleginnen in diesem aufgedrungenen Kampfe
dar , sondern werden auch mit allen Mitteln hinarbeiten , daß
dieser Kainpf zugunsten der Arbeiterklasse beendet wird. Tabak,
arbeiter allerorts , lernt aus diesen Vorgängen, schließt di«
Reihen in der Einheitsorganisation für die Tabakindustrie.

Deutscher Tabakarbeiter - Berband, Sitz Bremen.

Standesduchauszüge ver Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Else Badsching , alt 59 Jahre , Ehefrau des Mci -
schinenformers Gg . Badsching . Friedrich Weiß, Vorzeichner ,
Witwer, alt 74 Jahre . Maximilian Stiewing , Eisendreher, Ehe¬
mann , alt 57 Jahre . Anton Hummel, Brauereiverwalter , Ehe
mann, alt 65 Jahre .

Beerdignngszeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbene«.
Montag, den 16 . Oktober . 2 Uhr : Max Stiewiiig, Dreher , Bür.
gerstraße 13 . — 3 Uhr : Anton Hummel, Vrauereiverw ., Mathy-
straße 27. Feuerbestattung.

$artei $pöff?B M Leser Le§
berücksichtigt bei eueren Einkäufen die

Sefdiäftlfcbc Rundfcbau !
Kauft nur bei den Geschgstsleuteip

die euere Presse niit Anzeigen unterstützen !
nm« n—infcwmijin .11in

Sie sparen am rechten Or

US«

wenn Sie stets nur das Beste kaufen . Dazu gehört vor allem auch MAGGI3

Würze , die seit 30 Jahren das Vertrauen aller Hausfrauen und Fachleute

geniesst , weil sie hält , was sie verspricht .
Kien hüte sich vop iüeehahmungen !

H BO MM « !
A,r Patzbild

Photvgr . Atelier
^ crstrllP. Eing.Adlerstr .

Nnr noch bin
Donnerstag !

s •»«■rlsrnhe«chmiederplatz .
Ab heute Montag ,öen 16. Oktober
, " M neue
äOHsatioas-Programm

Ken ! [1865
es bis dato in^ ■arisruhe nochwicht sezeijrtwor -

T den ist .um allen einen i" esuch zu ermög¬
lichen . hat Jeder" ftr das Recht ,«Ine Dame Srcl
cinzuführen und

auf allen
„latzen d . h . von* remdenloge bis

Oalerie .
Vorverkauf

AnaissM |^ lstich 2 Stunden I
ilch« cht . 6315

^ >aerstraße 29, Part. I

y,.Ar,tauf
giller «

^ kWirde. P!M .
^ Ibisse

vDbnIkvM .
m, und mehr «>»»
6l6t }lg | » • .feinde .

j“ ,
®l » Tircfecüfl .

^ " Icphon 321 .

Schnhwaren

JeschSfi (Kötzer,^ igerstrasse 53 a.

Sonderzug nach
iKaihflfflinrr (Pfalz).

Sonntag , den 22 . Eft .
TankeSbesuch bei den

Pfälz -rn und Saarländern
au? Anlaß d . AIemannisch-

pfülzischen Sonntags, ,
vinladnng an die Mit¬
glieder deS VerkchrS -
verrins . EinzeichnungS-
Uste und Näheres AuS -
kunstSstelle deS Verkehrs-
Vereins, Kaiserstraste 158 .

Karlsruhe , 14. Okt . 1922.
Berkehrsverein
Karlsruhe e. B .

Der gcschüftsl . Vorstan d

Dienstag
von 19 bis 6 Uhr werden

Belauft,

I
‘xr Zahn

: 200 ll. 2501 t.
? Karlstr . 37 , Part .
I A . Wcincck . «m

j GeWslrhW
>zu kaufen gesucht . Auf
, Beziehbarkcit wird nicht
rcstektiert . Offerten unter

! Nr . SS« « an das BolkS -
- freundbüro .

« lobnbau9
^zu kauf, ges ., beziehbare
i Wohng . nicht erforderlich .
Offerten vnter Ar , SS7V
an das Bolksfreundollro .

vercdane
gleich welcher Art , auch
für Dame geeignet, zu
kaufen gesucht. 5281
MimBusam , Herrenstr .38

Aosrn
Manchester , feldgrau u.

S
estrcift, sowie blaue Ar»
eitsanzüge (träft . Quai .)

zu verkaufen. Wslüger ,
Hirschstraße 31 , IIt

Damenwäsche und 7 m
Seiden - Vett -Tamast zu
verkaufen.
EttUngerstraße 43IV .

Durlacher Anzeigen .

Bezug von Markenbror.
Nach der ReichSverordnuug über die öffentlich !

Brolversorgung vom 8 . September d» . IS . sind Per -
sonen, deren steuerpflicht' irrS Sliikommcn für das
Kalenderjahr 1921 nach dem Linkomniensteucebefcheid
für 1921 oder, fall? ein solcher noch nicht zugefiellt
worden ist, nach ihrer Einkonimensteuererklärung für
die alleinstehende Person 30 <4)9 A , für den Ha»k -
haltsvorstand 390A) .S zuzüglich 15 90« A für jeden
in dem gemeinsamen Haushalt dcrpfleaten Haushalts -
angehörigen überfliegen hat . nicht mehr versorgungs -
bcrc«hligt . Alle übrigen Bewohner hiesiger Stadt
Bleiben dersorgungSbcrechtigt und erhalten Marten -
drot , auch wenn bas Sinkanimen im Wirtschaftsjahr
1922 2̂3 dos vierfache von 192t übersteigen sollte.
Wer dagegen » ach dem Maßstab de« « inkominciis
von 1921 nickt versorg,masberechtigt wäre , aber den
Nachweis erbringt , daß fein Sinloinmcn im Wirt¬
schaftsjahr 1922/23 dar vierfache de » SinkommenS von
1921 nicht üdersieigt , bleibt verjorgiingsbcrechtigt .

Diejenige « Personen , die « ach ihrer Ctener -
veranlasnng für 1 » 21 vom IS . Oktober bS . F ».
ab aus der a 'sgcmeiueu .ffrolverse -rgung a >,S ;n-
scheid-n kabcn , werden ankgefordort , sich sofort
bei nnsercr Kartenstelle — « chlotzkasernc — unter
Vorlage deS Steuerbescheid » für 1031 zu mel¬
den « nd die über den 1 « . Oktober bereit » er¬
haltene « Brotmarke « z« r -ickzn »ebe« .

Wer ohne versorgungsbereqtigt zu sein , die
Rersorgimg über den i « , Oktober dS . 56 . in
« nfprnch nimmt , wird mit GctäugniS StS zu
einem Jahr und mit V>eldstrafe b ! S zn üe»« v<>« ,H.
oder mit einer dieser Strafen besteaft , soweit
nicht « ach andere » Bor ' christen eine schwrcre
Strafe verwirkt »st. 2916

D u r l a ch , den 14 . Oktober 1922.
Kommunalverband Durlach -Stadt .

Mieter- & Merini.etervcnilliMg e.B.
Durlach.

Dienstag , de« 17 . Oktober , abends 8 « hr ,
im „ Lammsaat " :

Ritglieher -BersWMfig .
TageS - Ordnung :

„Wie errechne ich selbst die ne«e Miete
nach dem ReichÄmie««„ gesey".

Steurrwrrt seststellen ! Papier und Bleistift mit-
bringen . — Zu dieser hochwichtigen Versammlung
ladet die Mieterschaft DnrlachS ein si85b

Der Vorstand .

Ettlinger Anzeigen .
Bei Beerdigungc !« aus dem neuen Friedhof werden

durch Kinder häufig Störunge » herdorgeiusen . Auch
Erwachsene, die den Lcichenzug in der Nähe ansehc».
zeigen manchmal durch ihre Kleidung , daß sie sich des
strntleS de» Traiierakter nicht bewnßt find. Wir
haben deshalb Anordnung aetrvffc» , Kinder , die sich
nicht in Begleitung Erwacyiemr im Friedhof nilf -
bnltcn und Znschaner bei ifelchcnScgängniffeii, deren
Kleidung jede pietätvolle Riickjicht vermiffen läßt ,
auS dem Friedhof ausziiweise» .

Den Anordnungen der Bestattmlgsordners , dem
die AusrcchtcrhaUniig der Ordnung bei Beerdigungen
vdiiegt, ist Folge zu leisten. 2919

Ettlingen , den 27 . Oktober 1922.
Der vürgermristrr

Offerchrrrger Auzsigen .
Einiadung .

Die berehrl . Mitglieder deS BiirgernuSfchiiffes
lade ich hicrinit zu einer Sitzung ans

^tzrcitast, den 20 . Oktober 10 .22
nachnnttafiS 4 tthr

in den Dürgersaal ergebenst ein. Tagesordnung
wird zugcstcllt.

O f f e n b il r g , 13. Oktöbcr 1922. 2924
Der Oberbürgermeister .

Lerdslrrsmmetn
Im Laufe dieses Monats sollen Erlaubnisscheine

zum Lcscbolzsainmcln im Stadtw :.lde aasgegeben
werden . Die Ausgabe erfolgt aber nur an oedürftiae
Personen , die entweder der ojsentl. Fürsorge un . er¬
stehen , ardeitSbcschränkt oder erwerbsunfähig sind ,
oder wo besondere Verhältniffe die Erteilung des
Scheines rechtfertigen .

Anträge auf Ausstellung von Lefeholzschelnen
sind bis Mittwoch , den 18 . » » . Mt », anf dem Rat -
Hans , Zimmer Är . 11 , zu stellen.

Ohne Erlaubnisschein dars kein Holz geholt iverden
Offenbnrg , den II . Oktober 1922.

Ter Oberbür,ermeister .

Baden - Baden »
Karken-Ausgabs.

Die Ausgabe der Vollmilchkarten für Bezugs¬
berechtigte, die ihre Milch bei den Kuhhaliern direkt
beziehen, erfolgt in der Zeit vom 1*. — 21 . Oktober,
von 8 diS 12 Uhr vormittags und von 2 bis 5 Uhr
nachmittags . 2921

Milchamt.

II . Klaffe
M. 855 .—

III . Klafft
A . 566 -

Auf ffr " nb des Stadtrcitbeschlnsses vom 6. d . M
werden die Preise für die zweite Hälfte deS znzntei-
lenden Brennholzes wie folgt 1 ‘

a ) ob Wald :
Buchenscheitholz
Buchenprügcl

Sonstiges Hartholz :
Scheitholz
Prügel
Tannenscheitholz
Taiinenprügel
d'.siprügel ,A 270 .—

bj ab Hoi zhof :
Bne- enscheitholz
Bnchcnprügel
Tannenscheitholz
Tanncnvrügel
Gemischte Prügel

Für die ersten zwei Ster
Preis vestehen.

Krennholzabgaoc dom Holzhof.
Die Bezugsberechtigten der Maria Äiktoriastraße

können die Bezugsicheine über ie 1 Ster Tanuen -
fcheitholz II . uns iII . Klage auf Zimmer 19 in Emp¬
fang nehmen. Das Holz kann sofort vom Holzhos
abgcführt werden . 2922

Brcnnstossstelle .

495 .- „ 430 .-

„ 639 .- „ 495.-
460 .- „ 360 .-

„ 540 .— „ 430.-
„ 405 .- „ 315 .-

„ 1735 - „ 1100.-
„ 1100 .— —
„ 1020.- „ 855 . -
„ 825 .-

690 .-
bleibt der bisherig .

Städtische Schauspiels Badsn -Bade ».
Knvhnnsbühne . Montag , 16., 7 1/-. ltfjr : Platz

miete B 1 , Opernaufführiing : Der Barbier vo «
Leditla . Dienstag , 17., 8 Ühr : Platzmietr O l !
Die Hahnenkomvsie . Mittwoch. 18 ., 8 Uhr : Platz -
miete I> 1 : Der T .hwcirztünstler . Donnerstag -
i9., 8 Uhr : Plaümiete A 2 : Bettina » Verlobung .
Freitag , 29 ., 8 tl ir 1 Platzmiote li 3 r Das Fraucu -
opfer . Samstag , 21., . ? >/» Uhr : Platzmiete v 3,
Opernanffiihruna : Rigoletto . Sonntag , 22 ., 7*/« lUir;
außer Miete : Tie beiden R ^ ^ igallen . 2925

Brrtchsalev Anzeigen .
Aenderüng drr MüHabgaSezett.

« b Montag , den 16. Ottober 1922, wird die
Milch bei den Mitchan . gabestelten von 3 bis 4t !thr
nachmittags auögegebe» . 2917

Bruch s a 1 , den 14. Oktober 1922.

Karken - Aus ^ abe
am Montag , de« 18 . Oktober 1822 , an die Buch
staven A bl » ünlchließlich C , am Dienstag , de>
17 . Otober 1823 , an die Buchstaben I» bis ei»
schließlich <». 2911

Bruchsal , den 16 . Oktober 1922 .

Vtastattev Muzergem
Die Liste der Ortseinwohner , welche zu dem Amte

eines Schüssen oder Geschworenen berufen iverden
lünnen , liegt vom 17 . dS . MtS. ad 1 Woche lang in
der Natfckrcibcrei Zimmer 12 auf . Etwaige Ein¬
sprachen sind während dieser Frist diesseits m er-
heben. 4929

Rastatt , den 16. Oktober 1922.
Das Bürgermeisteramt ,

R - n n e r .



' 9lr. 24i

ftesitienz-Stehisaiele
Waldwtr . SO — Tel « ton 5111

Der einer HaiiwelUiaine .Sittenbild in 6 Akten 53( 8mit Sascha Gnra , Fritz Schulz .

Totenkopheiter .
6 AkteAndreas v . Ilorn , Margnrete Bachholz .

Badisches Landestheater .
Montag , den 16. Oktober , 7—10 Uhr , M. 110.—''S " „vis Weber“. 1

Preise für Mckerrfreie De
Wasierwsck , 8» gr .
Wcchbrot, 259 gr . .
Weißbroi , 509 gr . .

lLrvaren atz 18. M .
M. 12.—
- 33 .-
. 63.-
- 35.-
- 40 .-

.Halbweißbrot , 409 grÄornbrot , bwl gr . .Taielbrot . SaLwcck .
Stadt . PreiSprsifungSanit .

iUJontnfi den ! b . Oktober 1022 Seite 6

Daniels Konfektionshaus
Wllhelmstraße 34, 1 Treppe .
Wegen Todesfall am

Dienstag , 17 . ds . Mts.
geschlossen .

Straßen « nd Baufluchten betr .Der Stadtrat hier hat die Aushebung der Straßen -und Baufluchten der Jägerstraße und die Feststellungder hierdurch entstehenden Straßen - und Baufluchtenau der Essenwcinstraße beantragt .Dar Nähere ergibt sich aus dem Plan , der nebst? 1!>reiizerderzeichn!s 14 Tage lang auf der Kanzlei«es städtischen TiesbauamtS zur Einsicht aufliegt .
Karlsruhe , den 12. Oktober 1922. 2928

Bad . Bezirksamt HI .

Gaskoks.
Wir berechnen unseren ständigen Abnehmern ab

16 . dL. MiS. bis auf weiteres :

Auf;- und Skückkoks
den Zentner zu Mark 600 — ab Werk
. * . . 625.— frei Keller.

Karlsruhe , den 13. Oktober 1922. 2926
Städtisches Ga». , Wasser- «nd EleNrlzitStSamt.

1

Kaiserstrasse 91.

Jeden Donnerstag

Schlachttag
Mittagessen

in nnd ausser Abonnement

Prima spanische Weine
ff. Schrempp Bier.

UEUsmümaa

- ff LLÜVOimm
RegelmäUlger Paasagier - and
Frachtverkehr mit eigenen Dampfern

von B R E M E N
MORD-

nach

v u . sUO - ^ .

Vorzügliche Passagier -Einrichtungen
für alle Klassen . Anerkannt vorzügliche Ver¬
pflegung , geräumige Promenadendecke , be¬
hagliche Geeol 'schcftarClume . Beete hygle *

irische und sanitäre Einrichtungen .

Auskünfte, Drucksachen u. Platzbeiegung durch:
in Karlsrnhe i Norddeutscher Lloyd ,Agentur Karlsruhe , KarlfriedTichstr .22ln Baden - Baden « Lloyd - KelsebüroW . Langguth , LichtenthaleritraCe 10,Caf6 Zahler . [ 1422

Lehrlinge gesucht
nnd zwar : Gärtner , Goldschmiede, Huf- und Wagen¬schmiede , Bauschlosser. Blechner und Installateure ,Zentralheizun,s - Schlosier, Wagner , Elektromoutcure ,Gchrcibmaschiuen-Mechaniker, Uhrmacher, Fcilenhauer ,Färber , Buchbinder , Sattler , Möbeltapezier , Zimmer¬tapezier , Bau - urd Möbelschreiner, Rolladcnschreiner ,Marqnetenre , Holzdreher , Küfer, BootSbauer , Bürsten¬macher, Korbflechter, Holzderaoldcr , Bäcker»nd Kondi-torcn , Metzger, Schneider , Schuhmacher, Friseure , Bul -
kaniseure, Schirmmacher, Maler und Anstreicher, Lak -kterer, Glaser , Hafner , Dachdecker , Schriftsetzer, Stein¬drucker, Photographen , Gradeure , Köche , Kellner,Zahntechniker und Kausleute mit guter Schulbildung .

Ebenso suchen wir » >»
Hausangestellte und Monate - fraueti .

EM. AtteilrM Karlsruhe.

Ls

CodeS 'Jtoehe.
Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung , daß unser lieber Bater S .-Peger -
vater , Großvater und Onkel

Tricdricb Aeltz
Mechaniker

am Freitag , 13. Qkt ., sanft verschieden ist.
Beerdigung : Montag , den 16. Oktober,

Abends 5 Uhr, auf dem Mühlburger
Friedhof . 5312
Namens der trauernden Hinterbliebenen ;

Hermann Wcitz .

Gebrauchte Uhren
aller Art sowie Regulateure , wen» auch s
reparaturbedürftig , kaufe sor.während , auch 2
WT Zahngebisse MW
und zahle 18 « Mk» und mehr pro Zahn .J . Geiinan , Uhrmacher , Zähringerstr . 36.

Erstklassiger

suMer ööerHtontcttr
| sowie je 3 selbständige Heizung?» und sanitäre !

Monteurs
>möglichst ledige, für dauernd nach Rumänien |I gesucht .
Ausführliche Angebote unter F . T . D . OOS an

das Bolksfreundbüro . 1866

Sozialdemokratischer Verein
Karlsruhe .

LoSes- Mreigr.
Der Mitgliedschaft geben wir hierdurchvon dem Hinschciden unseres werten

Genossen 5313

frledrlcb Aritz
Mechaniker

geziemend Kenntnis . Die Bestattung findet
heute nachmittag 5 Uhr auf dem Mühl -
burger Friedhof statt . ES wird ersucht,dem Verstorbenen zahlreich das letzte Ge¬
leit zu geben. Der Bor >tand .

w

TranerMte
in jeder Preislage stets vorrätig

S . Rosenhusch . Kalserslr. 137. i

WM ! Weebek für de«!
«Volksfreund .^

MWMWÄ Mevburg .

Warenhaus Steinherg & Co.
Kaufhaus Spinner

liefert alle Artikel
des tügl . Bedarfs.

Garngrosshandiung
Kaufhaus Wörter

Spezialbaus für Stickgarn
Kurz- , Weiss - u . Wollwaren .

GeschäftlicheRundschau u . Zeitungs-Daner-FahrplanD >1
Musterschutz

Brste Rastatter Herdfabrik :
Unkel , Wollt & Zwiffelhoffer , Rastatt (Baden)Kohlenherde und kombinierte Herde .

iadiseiie Polierse
'
ielben- und Puizwoll -Fabrik

Itastatt . Gröner & Bloch . Tel . 85.

Email- und Befall-
eklame-Plakate

Aetz- u. Emaille werkß C. Robert Dold
Ottenburg .

Walter Clauss
Leineweberei und Bleicherei

Cftäällgchatt mit beachr . Hattnng »

Spinnerei nnd Weberei
_ Oflenbnrg .

Henco & Co.
Oelfabrik und Raffinerie.

Trinkt irmbriister-Bier
Ofienburg . ßohringer&Reiiss

Franz Meyer
Nähmaschinen , Fahrräder , Zentrifugen ,Bcparatnrwerkfttfttte .

Kaufhaus Melber
Grosse Auswahl in

Haus - und Küchen -Einrichfungen— Massige Preise . —

Reserviert für Firma

J . Jene wein L Co ., Offenburg

B. Stern , Offenburg
Schuhwarenhaus

Vorteilhafte Bezugsquelle beim Einkauf von
guten und preiswerten Schah waren .

" Gaggenau (Murgtal ).

Schuhwaren
Hass- nnd Repiraturverkstitls

i^
Schuhhaus J . Schmitt .

- Durlach -
Giessereimaschinen
Gerbereimaschinen
ZUndholzmaschlnen

Karlsruhe Reichsstrasse—Ettlingen LoizüoL
F W W F W F 1 f * *Karlsrnhe Kelchsstrasse ab 6“ 6" 7007‘*7“ 7“ 8“ 0o» g»' Ist»' il M 11“ 12» 1°° •| 8i| 2°5|Karlsrube -Rüppurr . . ab Bis 6417IO7« 7»8 8» 8« 0« 10 » 11» 11 » 12» 1> 1« 2 “ —Ettlingen Holzhot . . . an 6» 6“ 7» 7‘*8" 8" g»° 98i g°» 10» 11» 12 " 12« 1» | 2M| -

\V ~
w F 1 F*Karlsrnhe Reichsstrasse ab 2« 317140» 4«* 4», 5“ 622652712 812 822 821 912 02210221122 1212Karlsrahe -Röppurr . . ab 2« a*7 4 '° 4« 5“ 6226227227üv 822 822 852 922 952 102ä 1122 1222Ettlinsen Holzkot . . . an 3°»B404» 4S86“ 6426517L 822 8L 852 922 821 10111022 | 1122 | l222

Ettlingen Holzhof—Karlsruhe Reichsstrasse.
Ettlingen Holzhof . . . ab
Karlsruhe -Rüppurr . . ab
Karlsruhe Reichsstrasse an

8M
5«
m

Ettlingen Holzhof . ab
Karlsruhe -Rüppurr . . ab
Karlsruhe Roicusstrasse au

6oo

2»
2« 2
gi» 2«

30«

FIWI
7“ i7“ 8'°

5*° 625

612|0«

10“
10«
10“

12«
12«
12«

SL
952

102*
1052
1122
1112

Wein - und Edelobst -Brennerei
Badenia o . m . t >. m.

A. Rheioboldf
Manufaktur - u .

Fritz Schosl
Spezialhaus iür

Herren - nnd Knaben-Bekleidung .

Gebr.Taanhauser• Fischmarkt 1
Herren - und Knaben -Bekleidung

Carl Malier Uhu.
Herren -Mode -Artikel

Hauser & Levi
Spezialhaus für

Manufakturwaren und Damen -
Konfektion

Herren - u.Knabenkonfektion
Jacot > Maier

Gustav Fritsch ♦ Hauptstr . 45
Herren - und Damen -Schnelderei

Rosenstrasse 2Gebr. Kslin, Manufakturwaren engros
Verkauf nur an Wiederverkäufer

Herren -Artikel
Hüte , Mützen .

Karl Kimmerle
Inh . : Ludwig Heß .

Gebr . Bloch Nachfolger
Manufakturwaren :: Haupt -, Ecke Ritterstraße

Gebr . Blechner , Nachf .
Manufakturwaren :: Herren - und

Damenkonfektion :: Berufskleidung

REINHARD ERTEL
Erstes Herren -Reise - und
Sport -Artikel - Spezialhaus

Stnton Mafthels (M. : /tilg . Malhels )
Kaiserstr . 35 SChUlU9aF8ll ß«gr . 189%

S. Weil St Söhne “ KST
' . M. Gräiingsr

Damen -, Kinder - und Herren - Konfektion .

Weiss - , Woll '

StrumpfwareB
Kinderwäsche . Pelzkragen . ^

Richard Bier , Rastatt
Lumpen - und Papiersorfieranstalt

Einkauf von Lumpen - nnd Paplerabfällen .

Carl Frack
Inh .: W. Zahler , Rastatt
Viselie, Kon- aid WolHarae .

JCaufhaus
Karl Stntz

»MW« « BBhll ». BMHaÜB
KanHmannsVaper^f Pr»S >

‘
Bühl (Badenl . I'eleohon 165 . _ .

J. Bieriq & Rosenfeld , Bühl i . ^
Rohproduktion , Papiergrosshandlung . TeL
iür Büro n. Lager , Poststr . 5, Steinstr . 11 u. 1*"

woll netter s jaceei Biiiii (Baden)
Eisen und Metalle :: Maschinenfabrik and KUengl6O 0r *.gTelegr .-Adresse *Metallnetter Bdhlbaden — Fernruf 61 i

Matte Akaisr
Altschweier — Bühl I. B.

Schah-Haue leo Näherer i Co.
Hauptstraße 80 , neben Einhorn -ApothekeBekanntes Haus für gute Waren .

Friedrish Liulii . Hauptstrasse 85.

\ 0mm4mm . Rastatt
Vereinsbank Rastatt

e . G . m. b. H. Poststraße 4 . Telephon 1.

Brauerei C. Franz G. m . b. H.
empfiehlt ihre vorznglichen Biere .

Wilhelm Stierlen
Maschinen - und Metallwarenfabrik .

Fabrik Stolzenberg
Deutsche Bureau - Einrichtungs -

Gesellschaft m . b . H. •

Oos -- Baden . .1
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